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Soweit haben es die politiſchen „Radikalinskis“ gebracht:

Sprengſtoff Attentat
Gegen ſozialdemokratiſche und Reichsbanner Verſammlung
ne Torganu, 13. Dezember. (Eigenbericht.)

uf am Sonnabend im Schützenhaus in Herz258 (Elſter) zur Mitgliederverſarrmlung erſmienenee

und Reichsbannermitglieder wurde von bisher
noch unbekannten Nationalſozialiſten ein Spreng
ſtoffattentat verübt. Die Täter hatten mehrere mit
Echwarzpulver gefüllte Patronen an die Fenſter an

hörbar war, zertrümerte mehrere Fenſterſcheiben und
Polzfenſterläden. Eine etwa vier Meter lange Stich
flamme, die in den Verſammlungsraum hineinſchlug,
löſte unter den anweſenden Frauen eine panikartige
Stimmung aus. Die Verſammlung mußte auf längere
Zeit unterbrochen werden. Die polizeilichen Ermittlun
gen, die ſofort angeſtellt wurden, hatten bisher keinen

Während des Referats des Parteiſekretärs Erfolg. Am Tatort wurde noch ein weiterer Spreng
kel-Torgan wurden dieſelben entzündet. Die explo-

ſive Wirkung, die infolge der nächtlichen Stille weithin
körper gefunden, der nicht zur Exploſion gelangte, weil
die Lunte nicht anbrannte.

Stillſtand bei den Nazis
Ueberall wirckt die nationalſozialiſtiſche Hetze nicht

Mänchen, 12. Dezember. (Eigenbericht)

Bezirks tag im Bereich des aufgelöſten i Teuſch
u kt in Oberfranken liegt jetzt vor. Dieſen Wahlen kam deshalb
eine beſondere Bedenkung zu, weil dabei die Probe gemacht werden
konnle, ob die hakenkreuzleriſche Hetze auch in dieſem wirk
ſchafklichen Elendsgebiet die Vernunft und das klare
Denken der Arbeikergehirne zerſezt hak. Im Frankenwald ſind die
Vorausſetzungen für politiſche Erfolge gewiſſenloſer Demagogen be
ſonders gegeben: Arbeiksloſigkeit in rieſigem Umfang und von enk
ſetzlicher Beſtändigkeit, Not ohne Ausſicht und Elend ohne Maß.
Darum krommelten die Hakenkreuzler dort wochenlang General
ſturm, darum überſchwemmken ſie das kleine Gebiet mit faſt 100
Verſammelungen, denn ſo argumenkierfen ſie wo große Not
herrſcht, frißt ſich Verzweiflung feſt und wo Verzweiflung von den
Menſchen Beſitz nimml, hört das nüchterne Denken auf. Wo aber
r Denken aufhört, beginnt der Nakionalfoziga-

smus.
Die Wahlenkſcheidung hat dieſe ſpitzbübiſchen Kombinakionen

zunichte gemacht und bewieſen, daß die Bäume poliliſcher Freibeuler
nicht in den Himmel wachſen. Die mit allen Milkeln der Lüge, der

gkeit und Riedertracht bekämpfie Sozialdemokrakie

Das endgältige Ergebnis der Ergänzung zum
Sie erhielt 3157 Sfimmen, die Bayeriſche Volkspartei 2155, die
Razi Partei 2133, die KPD. 1230 und die Bürgerliche Sammel

Die Wahlbekeiligung war mik 9126 gegen 10 855 aicht unerheb
lich kleiner als bei der Reichstagswahl 1930. Daher erlitten alle
Parteien Stimmenverluſte, ſie betrugen bei der Bürgervereinigung
39,1 Proz., bei der Bayeriſchen Volkspartei 21,7 Proz., bei der
Sozialdemokratie 21 Proz., während die Nazi und Kozi auf ihren
früheren Stimmziſſern ſtehenblieben. Bei der Reichstagswahl 1930
halten Sozialdemokraten und Kommuniſten zuſammen einen
Stimmenankeil von 37 plus 11,5 Proz., zuſammen 48,5 Proz., dies
mal 34,6 plus 13,5, zuſammen 48,1 Proz. Der Generalſturm
gegen den Marxismus im Frankenwald iſt alſo
völlig zuſammengebrochen.

Den Nakionalſozialiſten ging es bei der Wahl, was
ihnen bisher in keinem Teil Deutſchlands widerfuhr: ſie kamen
nicht mehr weiter, ihre Aasgeier-Konjunkkur iſt ab
gebrochen, der Zulauf erſchöpft, die verleumderiſche
Agitation zeitigte keine neuen Erfolge mehr. Jhre Skimmenzahl
2133 gegenüber 2124 im September 1930 blieb unverändert. Dieſer
Stillſtand iſt aber Rückſchritkt, iſt die Kalaſtrophe für eine Par
tei, die ihre Anhänger nur dadurch zuſammenhalten kann, daß ſie

dlieb im Geſamkergebnis weitaus an der Spitze. ihnen den „Endſieg“ als unmittelbar bevorſtehend in Ausſicht ſtellk.

Räcktritt der ſpaniſchen Regierung
Neubildung nach der Wahl des Staatspräſidenten

e
Rach der Wahl des Präſidenten der ſpanif s

geſamte Kabinett zurückgetreten. Dem neuen Staatspräſidenten ſoll
ſo freie Hand gegeben werdegn, die Regierung umzubilden. Bereils
im Laufe des Sonntags fanden Verhandlungen mit den Partei
führern ſtatt. Die Umbildung des Kabinettis wird vorausſichtlich
mehrere Tage dauern.

Umbildung der ungariſchen Regierung

Volkswohlfahrtsminiſter wird eingeſpart
Budapeſt, 13. Dezember.

Durch die am Sonnabendabend erfolgte Demiſſion des Miniſters
für Volkswohlfahrt, macht ſich eine Umbildung des ungariſchen
Kabinetts noiwendig. Er heißt allerdings, daß das Miniſterium
aus Erſparnisgründen nicht wieder beſetzt werden ſoll. Das Kultus
miniſterium will der Miniſterpräſident ſelbſt und das Finanzmini
ſterium ſoll der Baron Koranyi übernehmen. Wann die Um
bildung erfolgt, iſt noch nicht bekannt.

Miettelſchleſiſche Bezirkskonferenz
25 Jahre Organiſation Vertrauen zur Reichstagsfrakſion

Breslau, 13. Dezember. (Eigenbericht.)
Aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens hielt der Be-

zirksverband Mittelſchleſien der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands am Sonntag in Breslau eine aus allen Teilen
der Provinz gut beſuchte Bezirkskonferenz ab. Im Rahmen
einer kurjen Feier ſchilderte Bezirksſekrekär Paul Lehmann
in einem Rücdcblick den Werdegang des miltelſchleſiſchen Be
zirks aus ſeinen Anfängen bis zu jener ſtattlichen Orga-
niſation, die er heute darſtellt.

Ein Vierteljahrundert iſt verſtrichen, ſeitdem am 1. Dezem
ber 1906 das ſozialdemokratiſche Parteiſekretariat für den Organi
ſationsbezirt Breslau gegründet wurde. Erſter Sekretär wurde da

mals Scholich, ihm folgten nach dem Kriege, als die Bewegung auch
in Schleſien emporblühte, Janotta und Karl Mache. Gegenwärtig
liegt die Bezirksleitung in den Händen von Paul Lehmann und
Heinrich Bretthorſt.

Selbſtverſtändlich hat die Parteipreſſe in dem verfloſſenen Vier
teljahrhundert beachtliche Fortſchritte gemacht. Acht Parteiblätter er
ſcheinen im Augenblick im Bezirk Mittelſchleſten, und zwar in Bres
lau, Brieg, Oels, Steinau, Waldenburg, Langenbielau, Striegau
und Neurode

Seiner Mitgliederzahl entſprechend zählt der Breslauer Bezirk
zu den ſtärkſten im Reich. Die miltelſchleſiſchen Genoſſen hallen
enkſchloſſen zur Partei. An ihrer Ueberzeugungskreue ſind, ab
geſehen von Breslau und unbedeulenden Abſpliklerungen z. B.
in Brieg und Oels, alle Macheuſchaften der Spalter abgepralll.

Das Referat zur politiſchen Lage hielt Landtagsabgeordneter
Winzer. Nach einer mehrſtündigen lebhaften Debatte wurde eine
Entſchließung angenommen, in der der Bezirksvorſtand der Reichs
tagsfraktion

erneut ſein Verkrauen ausſpricht und ihr zugleich die Ver
ankwortung für die bevorſtehenden ſchwierigen Entſcheidungen
überträgt. Ferner verlangt die Entſchließung im Hinblick auf die
neue RNotverordnung, daß der Preisabbau rückſichtslos durch
geführt werde, damit das Realeinkommen der Arbeiinehmer enl
ſprechend gewahrt bleibt. Der Lebensſtand des deutſchen Volkes
werde durch einzelne Beſtimmungen der Rokverordnung bis an
die Grenze des eben noch Erkräglichen herabgedrückt. Wenn die
Sozialdemokratie trotzdem das Kabinett Brüning noch dulde, ſo
geſchehe es, ſo heißt es in der Entſchließung weiler, aus rein
politiſchen Erwägungen und in der beſtimmten Erwarkung, daß
die Reichsregierung den und unerbitlklichſten Kampf
gegen den Rakionalſoziglismus aufnimmk.

Leichtfertige Schießerei Zwei Tote
Bei dem unvorſichtigen Hantieren mit einem Kleinkalibergewehr

hat ein junger Mann in Heilbronn die 29 Jahre alte Frau ſeines
Freundes tödlich verletzt. Sie wurde von einer Kugel in den

Besugspreis monatlich 200 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich
0.50 Mk., Poſtbezugspreis 290 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,60 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt

Kongreß und Moratorium
Der Ausſchuß vertagt die Entſcheidung

Aus Waſhingkon wird gemeldet:
Die endgältige Entſcheidung über das europäiſche

Moralorium verzögert ſich, da die Monkagsſitzung des
Finanzausſchufſes des Senais auf längere Zeit vertagt iſt.
Wann der Ausſchuß zur entſcheidenden Abſtimmung zuſammen
kritt, iſt noch nicht abzuſehen. Es ſcheint möglich, daß der Aus
ſchuß bei ſeinem Wiederzuſammenkritt das Morakorium
billigt.

Vor dieſer Enkſcheidung werden allerdings zwiſchen den Par
teien noch fehr ſcharfe Auseinanderſetzungen ſtattfinden.

u

Die Oppoſition im amerikaniſchen Kongreß gegen die
Ratifizierung des Hoover-Moratoriums erveiſt ſich als
viel ſtärker als man annehmen durfte. Hoover hatte ſich
ſeinerzeit vor Erlaß ſeiner Botſchaft gedeckt, indem er die Zu
ſtimmung der führenden Politiker beider Parteien aus beiden
Parlamentskörperſchaften erwirkt und öffentlich bekanntgegeben
hatte. Aber dieſe Sicherung ſcheint ſich als ungenügend zu er-
weiſen. Es iſt zum Teil die Enttäuſchung darüber, daß die vom
Schuldenfeierjahr erhoffte Beſſerung der Weltwirtſchaftslage aus
geblieben iſt, zum Teil iſt es der Vormarſch der oppoſitionellen
Demokratenpartei, die dieſen Widerſtand vieler Senatoren und
Abgeordneten erklären. Dennoch hofft die Regierung noch immer
ſtark, die notwendige Mehrheit für die Ratifizierung zu erlangen,
zumal die Tatſache der Einſtellung der Zahlungen durch die inter
allilerten Gläudiger und durch Deutſchland nicht mehr rückgängig

Nun ſind am 15. Dezember Schuldenzahlungen verſchiedener
europäiſcher Mächte an die Vereinigten Staaten fällig. Da bis
dahin die Ratifizierung des Moratoriums durch das Parlament aus
Gründen der Geſchäftsordnung nicht mehr möglich iſt, beabſichtigt
die Regierung, ihren ausländiſchen Gläubigern durch eine Note
mitzuteilen, daß ſie an dieſem Tage die fälligen Beträge nicht zu
bezahlen brauchen. Aber ſelbſt gegen dieſen Zwiſchenbeſcheid macht
ſich eine ſehr ſtarke Oppoſition bemerkbar, die behauptet, daß die
Regierung zu der Abſendung einer ſolchen Note gar nicht be
rechtigt ſei.

Neue Gewerkſchaftsaktion
Beim Reichskanzler und Arbeitsminiſter

Die gewerkſchaftlichen Spitzenverbände
einſchließlich der Veamtenbünde haben nach einer Be
ſprechung der Lage, wie ſie ſich für die Gewerkſchaften aus
der vierten Notverordnung ergibt, beſchloſſen, gemeinſam
nochmals beim Reichskanzler und Arbeits
miniſter vorſtellig zu werden, um ihre Auffaſſung über
die Auswirkungen der Notverordnung darzulegen. Die
Beſprechung mit dem Arbeitsminiſter hat am Sonnabend
bereits ſtattgefunden. Der Empfang beim Reichskanzler
ſteht noch bevor.

Geldſitrafen für Betrüger
Direktoren und Angeſtellte der Pommerſchen land wirtſchaft

lichen Hauptgenoſſenſchaft

Steitin, 13. Dezember. (Eigenbericht.)
Am Sonnabend wurde in dem Bekrugsprozeß gegen die

Direktoren und Angeſtellten der Pommerſchen landwirtſchaftlichen
Hauptgenoſſenſchaft, alles deutſchnationale bzw. nationalſozialiſtiſche
Herren, nach mehrkägiger Verhandlung das Urteil gefällt. Es er

hielten: Direktor Hage mann wegen Vergehens gegen das Joll
geſetz 60 o00 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle für
je 1000 Mark einen Tag Gefängnis. Prokuriſt Friz Schneider
10 o00 Mark Geldſtrafe bzw. für je 250 Mark einen Tag Gefängnis,
Kaufmann Gräündling 3000 Mark Geldſtrafe, Obermüller
Rudert und der Buchhaller Bohneuſtengel je 400 Mark

Die Angeklagten Direklor Haß, Handlungsgehilfe
Jufczenka und Kaufmann Maklies Schneider wurden frei
geſprochen.

Die Angeklagten wurden beſchuldigt, das Reich um Rieſen-
ſummen betrogen zu haben.

Verkehrsunglück in München

17 Verletzte, darunter 7 Schwerverletzte
Mänchen, 13. Dezember. (Eigenbericht.)

Am Sonnkag ereignete ſich in München ein ſchweres Verkehrs
unglück. Ein vollbeſetztes Poſtauto, das junge Leule zu einem
Fußballſpiel nach auswärts bringen ſollte, ſtieß auf einer Iſarbrücke

mit einem Trawbahnwagen zuſammen. 17 Inſaſſen des Aulos
Hinterkopf getroffen. Mit dem gleichen Gewehr hat ſich kurze Zeit wurden verlehzt, davon 7 ſo ſchwer, daß ſie durch den Rektungsdienſi

darauf der unglückliche Schütze eine Kugel in die rechte Schläfe ge
jagt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

in die Chirurgiſche Klinik eingeliefert werden mußten. Bei einigen
der Schwerverletzten beſteht Lebensgefahr.
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Neanzehnjähriger Angeklagter wird frech Der Vorſitzende weiſt ihn zurecht

Her Vazimord in der Silveſternacht
Vater Schneider als Nebenkläger zugelaſſen

Jw Prozeß gegen die naktionalfeozialiſtiſchen
Mörder aus der Hu e, der zurzeit in Berlin Moabitverhandelt wird und der die Ermordung der Sozialdemokraten Graf

und Schneider in der Silveſternacht 1930/31 zum Gegenſtand hat.
hat das Kammergericht auf die Beſchwerde des Redenklägers den Be
ſchluß des Schwurgerichts des Landgerichts l, den Vater des er
mordeten Willi Schneider aus formaljuriſtiſchen Gründen nicht als
Nebenkläger zuzulaſſen, aufgehoben. Schneider und ſein Verftreker,
Rechtsanwalt Joachim, nehmen nunmehr an der Verhandlung keil.

Die Vernehmung des erſten Hauptangeklagten, des 19jährigen
Lehrlings Kollatz, füllte die Sonnabendſitzung voll aus. Kollatz, der
einen üblen, hinterhältigen Eindruck macht, lügt in der frechſten
Weiſe und will alle ſeine Ausſagen, die er in der Vorunterſuchung
gemacht hat und die ſeine Komplizen aufs ſchwerſte belaſten, nicht
wahr haben. Jede Minute werden ihm die größten Widerſprüche
nachgewieſen, worauf der hoffnungsvolle Mordjüngling nur immer
achſelzuckend zu erwidern weiß: „Ja, dann iſt es eben falſch proto-
kolliert worden oder „Das habe ich eben in der Aufregung ver-
geſſen. Auf Nebenſächlichkeiten habe ich keinen Wert gelegt!“ Seine
Schilderung des Zuſammenſtoßes mit dem ermordeten Schneider iſt
Wort für Wort erfunden. Er will friedlich und brav im NaziVer
kehrslokal von Kirſchke, das dem Zigarrengeſchöft von Schneider
benachbart liegt, geſeſſen haben, als plötzlich ein Kamerad aufgeregt
in den Schankraum hereingekommen ſei, der gerufen habe: „Achtung,
Reichsbananen!“ Darauf habe er ſich vor das Schneiderſche Zigarren
geſchäft begeben, aus dem ein Mann herausgetreten ſei, der irgend
etwas in der Hand gehabt und zu ihm geſagt habe: „Bitte ſchön,
kommen Sie doch herein! Wollen Sie Zigaretten kaufen?“

Das habe er ſo berichtet der Angeklagte als Provokafion
empfunden. Später ſei Becker das iſt der SA.-Mann, der den
tödlichen Schuß auf Schneider abgegeben hat in das Zigarren
geſchäft hineingegangen, um nach verſchleppten Nazis zu ſuchen
(29). Er ſelbſt ſei am Eingang in ein Gedränge geraten und habe
einen Schreckſchuß in die Luft abgegeben. Dabei ſei ihm der Arm
hochgeriſſen worden und die Kugel habe verſehenklich Schneider

getroffen.

Vorſitzender: „Haben Sie nicht nach Ihrer erſten Entlaſſung aus
dem Gefängnis mit Jhrem Sturmführer beſprochen, daß Sie aus-
ſagen ſollten, Sie hätten auf Schneider geſchoſſen. Dies nur, um
Becker zu entlaſten?“ Kollatz: „Nö Vorſitzender (ſcharf):
„Antworten Sie gefüälligſt anſtändig, wenn Sie vom Vorſitzenden
des Schwurgerichts gefragt werden, verſtehen Sie!“ Staatsanwalt:
„Der Angeklagte ſpricht hier von einer größeren Menſchenmenge,
die ſich vor dem Zigarrengeſchäft von Schneider befunden habe. Jn
der Vorunterſuchung hat er angegeben, daß die ganze Straße toten-
ſtill gelegen habe. Wie kann er dieſen kraſſen Widerſpruch auf-
klären?“ Kollatz kann keine Antwort geben. Nicht minder lügne-
riſch iſt die Schilderung des Angeklagten von ſeiner „Verſchickung“

durch die n Mörderhilfszentrale. Er erzählt die
unwahrſcheinlichſten Räuberpiſtolen, um die Sachlage zu verwirren.

Jn Feldberg, wohin der e von Berlin aus zum Weiter-
kransport nach Jkalien, dem aller faſchiſtiſchen Mörder,
geſchickt worden war, ſei ihm ein unbekannker Mann entgegen
gekommen, der zu ihm geſagt habe: „Hallo, Du biſt Kollatz aus

Berlin. Dann iſt es gut, die Sache geht in Ordnung!“
Ganz „Zzufällig“ fanden ſich auch die beiden anderen Mörder,
Hauſchke und Becker, in Feldberg ein. Hier ſorgte der Sturmführer
Porath für das Verbrechertrio, indem er dem Kollatz eine Fahrkarte
nach München 'aufte und 30 M. gab. Dieſem Porath will Kollatz
nur geſagt haben, daß das Reichsbanner „hinter ihm her“ ſei, weil
er ſich als Nazi zu ſehr hervorgetan habe und deshalb aus Berlin
verſchwinden müſſe.

Staatsanwalt: „Aber in der Vorunterſuchung haben Sie doch
les daß Sie dem Porath völlig reinen Wein eingeſchenkt hätten

wieder. Eine höchſt myſteriöſe Rolle ſpielt
ein Buch, das Kollatz aus Berlin mitgenommen hatte und in das
auf Seite 99 vom Sturmführer Porath folgendes eingetragen
worden war: „Maltitz in J., ü. M.“ Das ſollte „Maltitz in Jnnsbruck,
über München“ heißen und war die Reiſeroute für den flüchtigen
Mörder. Maltitz, ein Hauptmann a. D., war der Jnnsbrucker Ver
trauensmann der Nationalſozialiſten.

Dieſe Bucheintkragung iſt ein Beweis dafür, mit welchem
Raffinement die Mord und Mörderhelſer in der RsDAP.
zu arbeiten pflegen. Mit Recht ſtellt der Vorſitzende nach dieſer
Bekundung an Kollatz die Frage: „Sie rechneten bei Jhrer
Flucht aus Berlin alſo ſchon damit, daß man Ihnen Adreſſen
zuſtecken wärde?!“ Auch darauf kann Kollaß keine Ankwort
geben. Anſchließend hält der Staalsanwalk“ dem Angeklagken

noch einmal ſeine zahlloſen Widerſprüche vor.

Als der Ankläger feſtſtellt, daß Kollatz in der Vorunterſuchung aus
geſagt hat, er habe geſehen, daß Becker auf Schneider geſchoſſen
hätte, ſagt der Angeklagte: „Mir iſt geſagt worden, daß meine
Kameraden mich verraten hätten, aus dieſem Grunde habe ich die
falſchen Angaben gemacht.“ So ſieht die Treue der SA. aus! Bei
einem anderen Widerſpruch will Kollatz ſeinen Schwindel damit
entſchuldigen, daß er damit den Mörder Becker auf der Flucht
gedeckt habe.

Staatsanwalt: „Aber Sie haben ja Jhre Behauptung aufrecht-
erhalten, als Becker ſchon längſt in Haft war.“ Der Angeklagte kann
auch diesmal nichts erwidern. Kollatz leugnet ſchließlich auch, den
SA.Befehl bekommen zu haben, nach Feldberg zu verſchwinden und
behauptet plötzlich, daß es ſich nur um einen „Zettel mit einem
Geſchäftsſtempel“ gehandelt habe, der ihm von unbekannter Seite
zugeſteckt worden ſei. Dieſer Mörder iſt wohl einer der verlogenſten
und feigſten Geſellen, die die SA. in ihren Reihen hat. Und das
will viel heißen.

Todesurteil gegen Reins
Der 24jährige Berliner Briefträgermörder Ernſt

Reins wurde am Sonnabenabend nach dreitägiger Ver-
handlung vor dem Schwurgericht beim Landgericht II
Berlin wegen Mordes zum Tode verurteilt. Seine mit-
angeklagte 32jährige Schweſter Sophie Reins erhielt
wegen Hehlerei ſieben Monate Gefängnis, die durch die
Unterſuchungshaft als verbüſt gelten. Frau Jda Reins,
die Mutter des Verurteilten, wurde von der Anklage der
Hehlerei freigeſprochen.

Jn der Begründung des Urteils, das im weſentlichen dem An-
trag des Staatsanwalts entſpricht (Frau Reins ſollte zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt werden), führte der Vorſitzende, Land-
gerichtsdirektor Schneider, u. a. aus: Das Gericht iſt der Meinung,
daß die Tat genau überlegt, ſorgfältig vorbereitet und planmäßig

durchgeführt wurde. Ernſt Reins hat den Tod des Geldbriefträgers
Schwan gewollt oder hat doch jedenfalls mit ihm rechnen müſſen.
Er hat wohl in einer Erregung, aber in keinem Affekt gehandelt.
Obwohl es beim Bejahen der Mordfrage keine Anerkennung mil
dernder Umſtände gibt, hat ſich das Gericht eingehend mit dem Leben
des Angeklagten beſchäftigt. Es iſt zweifellos zuzugeben, daß Ernſt

Reins eine ſehr unglückliche, erblich belaſtete Natur war und daß er
kein angenehmes Leben führte. Seine Entwicklung zur Perſönlich-
keit war durch zahlreiche Momente gehemmt. Aber er hat doch wieder
von ſich aus ſeiner Entwicklung zum Peſſimiſten zu wenig Wider
ſtand entgegengeſetzt. Er hat ſich ſebbſt in den Gedanken hineinver-
rannt, daß es ihm viel ſchlechter gehe als allen anderen. Dieſer
Gedanke war irrig. War Ernſt Reins auch gewiß nicht auf Roſen
gebettet, ſo konnte von wirklicher Not keine Rede ſein.

Treu zu Severing!
Die Antwort der Polizeibeamten (Schrader-Verband)

Der Verband Preußiſcher Polizeibeamten E. V. (Schrader-Ver-
band) veröffentlicht die folgende Entſchließung:

Die Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens hat an den
Herrn Miniſter des Jnnern in der Sache Le wit eine Entſchließung
gerichtet, die nach Form und Jnhalt der Tendenz entſpricht, die dieſe
Vereinigung in ihrer Tätigkeit bisher offen vertreten hat. Sie be-
deutet eine Steigerung gegenüber den bisherigen Eingaben und
Stellungnahmen der Vertreter dieſer Vereinigung gegenüber dem
Miniſterium des Jnnern und iſt u. E. als Auswirkung des beſon
deren Entgegenkommens zu werten, das dieſer Vereinigung von
Stellen des Miniſteriums des Jnnern entgegengebracht worden iſt.

Nach unwiderſprochen gebliebenen Preſſemeldungen iſt der
Forderung einer Gruppe der Vereinigung, in ihrer Zeitſchrift da s
Wort „Republit“ nicht mehr zu gebrauchen, ſofort
entſprochen worden. Die Vereinigung der Polizeioffiziere erſtrebt
die Aufrichtung einer Kluft zwiſchen den Führern
und Geführten, die Beſeitigung der Koalitionsfreiheit der
Polizeibeamten und die Entziehung der ſtaatsbürgerlichen Rechte;
ſie kleidet dieſe Beſtrebungen in die Forderung „Entpolitiſierung
der Polizei“.

Leider haben die Mitglieder der Polizeioffiziers- Vereinigung dieſe
vorher gekennzeichnete Einſtellung ihrer Führung gebilligt. Wenn
einzelne Polizeioffiziere von dem Vorgehen ihres Vor
ſtandes erſt jetzt aus Ueberzeugung abrücken, ſo iſt es ein deut
licher Beweis dafür, welchen machtvollen Einfluß dieſe Vereinigung
durch die in leitenden Stellungen befindlichen Mitglieder auf die
Laufbahn der übrigen Polizeioffiziere durch ihre Qualifikationsbe-
fugniſſe bisher ausüben konnte. Wenn in der Entſchließung der
Polizeioffiziers- Vereinigung ganz beſonders darauf hingewieſen wird,
daß die Polizeioffiziere mit ihrer Stellungnahme ſich eins wiſſen
mit der Maſſe der Polizeiwachtmeiſter, ſo iſt dieſes ein Beweis für
die der Polizeioffiziers- Vereinigung eigenen Ueberheblichkeit und
deren Machtgefühl.

Die Polizeiwachtmeiſter (SB.) lehnen es ab,
als Stütze ſtaats politiſch zweifelhafter Be-
Rrebungen zu dienen. Der Verband Preußiſcher Polizei

beamten, in dem 80 000 preußiſche Polizeibeamte aller Dienſtgrade
und Dienſtzweige organiſiert ſind, legt gegen dieſe Anmaßung der
Polizeioffiziers- Vereinigung ganz entſchieden Verwah
rung ein.

Der Verband hat ſich ſtets bei all ſeinen Tagungen aus innerſter
Ueberzeugungstreue zu dieſem Staat, der auf der Weimarer Ver-
faſſung aufgebaut iſt, bekannt, und er erklärt, daß er von der Ten
denz, den Zielen und der Entſchließung der Polizeioffiziers-Vereini-
gung entſchieden abrückt und nach wie vor in dieſer für Deutſch
land ſowohl innen- wie außenpolitiſch ſchweren Zeit mit voll
ſtem Vertrauen zur preußiſchen Regierung und
beſonders zu Miniſter Severingſteht.

Mitarbeit an der Preisſenkung
Eine Aufgabe der Oeffentlichkeit

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung teilt mit: Beim
Reichskommiſſar für Preisüberwachung gehen zahlloſe Anregungen
aus dem Publikum ein. Beſonders erfreulich iſt, daß ſich hervor
ragende Perſönlichkeiten der Wirtſchaft und Wiſſenſchaft in unab
hängiger Stellung zur ehrenamtlichen Mitarbeit zur Verfügung
ſtellen. Man erſieht hieraus das große Jntereſſe, das die ganze
Frage einer gerechten Preisgeſtaltung ſowohl in der breiteſten
Oeffentlichkeit, wie bei unabhängigen wirtſchaftlich unterrichteten
Perſönlichkeiten erweckt.

Business first!
Erſt de Dollars, dann die Politik

Hitler hat einen Offenen Brief an den Reichskanzler ange
kündigt. Man erwartete dieſen Offenen Brief im „Völkiſchen Beob
achter“. Die nächſte Nummer des „VB.“ wird ihn jedoch nicht ent
halten. Dieſer Brief iſt am Sonnabendabend abgeſchloſſen worden.
Er wird zuerſt veröffentlicht und dem Reichskanzler zur Kenntnis

gebracht werden durch die amerikaniſche Hearſt-
preſſe!

Was Anſtand in der Politik! Erſt das Dollarhonorar, dann
die Politik!

Das Reichsſinanzproblem
Genoſſe Keil über Reichsfinanzen und Notverordnung

Der Hauptausſchuß des Reichskages beſchäftigte ſich Sonnabend

mit Jollfragen und 5Schmyuggelunweſen. wurde
die finanz politiſche Debalfke fortgeſetzt. Nach ungen
des Wirtſchafisparteilers Drewitz und des Aommuniſten Reubauer
kam Abg. Keil (So zum Wort.Beruhigend und erbaulich ſo führte er aus ſei der Bericht

des Reichsfinanzminiſters über die Finanzlage nicht. Ueber dem
nächſten Rechnungsjahr ſchwebe noch völliges Dunke

v in der Belaſtung der Beſitzenden und der
ſei viel größer, als der Miniſter ſie dargeſtellt habe.z an Beſitz und Maſſenbelaſtung richtig gruppiere, ſo ergebe

Mehr an Maſſenſteuern von einer Miſliarde, ein WenigerP Se enern von einer halben Milliarde gegenüber 1929. Die

Hoffnung ſei nicht weit verbreitet, daß die neue Notverordnung einen
weiteren Zuſammenbruch aufhalte. Das Einkommen der Maſſen

Devaheimliche Reiſen
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht l in Berlin, Land

gerichtsrat Beckmann, hat die Vorunterſuchung gegen die verant
wortlichen Perſönlichkeiten des durch eine unglaubliche Lotterwirt
ſchaft in Konkurs geratenen DevaheimBauſparkonzerns beendet. Die
Akten wurden der Staatsanwaltſchaft zugeleitet. Das zuſammen
getragene belaſtende Material iſt ſo umfangreich, daß das Ermitt
lungsverfahren noch erweitert werden mußte. Der Unterſuchungs
richter mußte feſtſtellen, daß außer dem Hauptangeſchuldigten Pfarrer
Cremer aus Potsdam. der nur wegen ſeines hohen Alters nicht ver
haftet wurde, auch noch ein anderer Geiſtlicher abſichtlich zum Nach
teil der Genoſſenſchaftler gehandelt zu haben ſcheint. Es iſt der
Pfarrer Müller aus Mülheim Ruhr, der Aufſichtsratsvorſitzender der
„Baugenoſſenſchaft des Deutſchen Evangeliſchen, Volksbundes“ war.
Pfarrer Müller wird u. a. beſchuldigt, für eine Dienſtreiſe den un
gewöhnlich hohen Betrag von 3000 Mark liquidiert zu haben. Wie
feſtgeſtellt wurde, führte dieſe „Dienſtreiſe“, die an ſich S
einer Beſichtigung notwendig geweſen ein mag, nach Bad Hei-ligendamm. Mertwürdigerweie dauerte die Reiſe vier Wochen;

außerdem ließ ſich Pfarrer Müller von ſeiner Frau und ſeinen
ſechs Kindern begleiten.

werde weiter geſenkt, eine entſprechende Senkung der Lebenghal
tungskoſten werde nicht eintreten, die Folge werde

eine weitere Schrumpfung der Wirtſchaft,
weitere Steigerung der Erwerbsloſigkeit, weiterer Rückgang der
Steuereinnahmen ſein. Die Mietſenkung betrage bei Altwoh
nungen nur 7--8 Proz. der Friedensmiete, bei Neubau-
wohnungen werde ſie in all den Fällen, in denen die Finanzie
rung mit niedrig verzinslichen öffentlichen Geldern erfolgt ſei, noch
niedriger ſein.

Den Gemeinden, deren Lage heute geradezu kataſtrophal ſet,
werde mit den Einzelmaßnahmen der Regierung nicht genügend ge
holfen. Das gelte beſonders für die ſächſiſchen Gemeinden, die unter
einer übermäßig hohen Arbeitsloſigkeit leiden und infolge der ge
ſunkenen Löhne aus der Lohnſteuer kaum noch Einnahmen haben.
Sachſen erwarte daher ſchnelle Hilfe vom Reich durch Vorleiſtung
größerer Beträge noch im Dezember. Erwägenswert ſei der Gedanke
von Dr. Popitz, in Notzeiten den Gemeinden durch einen vom Reich
zu gewährenden gleitenden Notbeitrag zu helfen, der neben
die normaken Gemeindeeinnahmen zu treten habe.

Die 2,3 Milliarden Vermögen, die durch die Skeueramneffie gus
Licht gekommen ſeien, m ein Licht auf die lief geſunkene

Steuermoral.
Das Reichsfinanzminiſterium dürfe nicht den Buch und Betriebs
prüfern durch von Steuerſtrafverfahren in den Arm
fallen. Redner fragt, ob es richtig ſei, daß ein Steuerſtraf
verfahren gegen die Direktoren der Deutſchen
Bank vom Reichsfinanzminiſterium niedergeſchlagen worden ſei.

Bei der Oſt hilfe ſeien auch die Deutſchnationalen vor dem
Eingriff in die privaten Rechte der Gläubiger nicht zurückgeſchreckt.
Jm Prinzip ſei das das gleiche wie die jetzige Zinsſenkung.
Hätten wir in Deutſchland geſunde parteipolitiſche Zuſtände, ſo
müßte heute der Reichstag Stellung nehmen zu den großen Zu
kunftsfragen der künftigen Geſtaltung der finanziellen Verhältniſſe
Deutſchlands zur übrigen Welt. Mit der Phrafe, es gäbe nach dem
HooverPlan keine Reparationsfrage mehr, werde Deutſchland nicht
geholfen.

In ernſter, ſachlicher und wärdiger Weiſe mäſſe der Welt ver
kündet werden, was die Gewerkſchaflen kürzlich erklärt haben,
nämlich daß die Reparationen endgültig beſeitigt werden müſſen,

wenn die Kriſe überwunden werden ſoll.
Daß dazu der Reichstag zur Zeit nicht fähig ſei, ſei die Schuld

Parteien, die das innerpolitiſche Leben Deulſchlands vergiftet
ben.

Abgeordneter H i lfe rding (Soz.) unterſtrich die Feſtſtellungen
des Abg. Keil, daß ein Kernpunkt der Finanzen die Lage der
Gemeinden ſei. Die Einführung der Phaſenpauſchalierung der
Umſatzſteuer ſei bedenklich, dabei würden nur Jntereſſentenkämpfe
ausgelöſt. Deswegen ſei vor dieſem Experiment dringend zu warnen.
Auf eine Bemerkung des Abg. Torgler (Komm.) fragt Hilferding,

ob etwa die Kommuniſten glaubken, daß nach Beſeiligung der
neuen Nokverordnung ſie eine beſſere Notverordnung erwarten?

Jetzt werde in überraſchendem Umfang das Privatrecht durch
öffentliches Recht abgelöſt. Dieſe Entwicklung gehe weit über die
Zeit und Art der Kriegswirtſchaft hinaus. Proudhon ſei der
erſte geweſen, der in den Zeiten des vor wiſſenſchaftlichen Sozialis
mus die Beſeitigung der geſamten Zinſen verlangt
hat. Die Jdee der Brechung der Zinsknechtſchaft iſt Diebſtahl an
geiſtigem Gute franzöſiſcher Frühſozialiſten.

Mit welchem Rechte habe eigentlich der Redner der Volkspartei
gegen die ſogenannten nationalſozialiſtiſchen Jdeen in der Not
verordnung geſprochen, da auch die Volkspartei wolle, daß die
Nationalſozialiſten an die Regierung kommen. Man habe bei ſeiner
Rede mehr das Gefühl gehabt, ſie ſei unter dem Motiv gehalten
worden: Wie ſage ich es meinem Kinde Dingeldey?

Die Klagen der Deutſchnationalen wegen der Aufhebung des
Privatrechtes ſeien unehrlich, denn die deutſchnationalen Oſthikfe-
forderungen ſeien nur unter Brechung des Privatrechts möglich. Die
allgemeine Senkung der Löhne erſchwere unſeren Export, denn ſie
fördere die Abwehrzölle anderer apver

Die Rachricht, daß Dr. Huſferding in der Sonnabendſitzung des

Hauplausſchuſſes eine Erklärung über die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Frakkion zu der neuen Rokver
ordnung des Reichspräſidenten abgegeben hat, entſpricht nicht den
7 Hilferding hat im Ausſchuß frei geſprochen und

a. geſagt, daß die Sozialdemokratie die Notverordnung vom wirkſchaſelen Standpunkt aus ablehnen müſſe, daß darüber hinaus

aber auch Gründe politiſcher Art zu ſeien, äber
die die ſozialdemokratiſche Reichskagsfraktion
zu entſcheiden habe! Das wird am Monlag der Fall ſein.



4

t

t

er SJ J

Mi
2. Blatt

MiddDcMAumuuuuuuuue

Montag, den 14. Dezember Nr. 291

Silberner Sonntag
Wie am kupfernen, ſo war auch am ſilbernen Sonntag der

Geſchäftsgan überraſchend lebhaft. Nach der Ankündigung der
allgemeinen reisſenkungsaktion war damit zu rechnen, daß
das Publikum ſich bei ſeinen Einkäufen ſehr zurückhaltend
zeigen würde. Das war glücklicherweiſe nicht der c Das
merkte der ſehr gut, der geſtern in die halliſche ity“ kam.
Das Gedränge und Geſchubſe war zeitweilig geradezu lebens
gefährlich ſtark.

Die finanzielle Ausbeute des ſilbernen Sonntags
dürfte wahrſcheinlich die Erwartungen der Geſchäfte erfüllt
e Zu dem geſteigerten Leben in der Stadt trug noch die

kröffnung des Weihnachtsmarktes bei, die man in dieſem Jahr
einen Tag frühergelegt hatte. Damit ſind wir nun wieder
mittendrin in der Weihnachtszeit. Man ſah geſtern viele
Hallenſer, die bereits den Weihnachtsbaum erſtanden und be-
friedigt nach Hauſe trugen. Da ſchließlich geſtern auch die Ge-
ſchäfte außerhalb der Hauptſtraßen gut abgeſchnitten haben,
darf man wohl hoffen, daß der bisherige gute Geſchäftsgang
anhält und der „Goldene“ wirklich auch ein goldener wird.

Hochfonjunktur für Langfinger
Durch den ſtarken Verkehr in den großen Kaufhäuſern und auf

dem Weihnachtsmarkt machte die Zunft der Taſchendiebe ein beſonders
utes Geſchäft. Alle Augenblicke meldeten ſich geſtern nachmittag
derſonen auf den Polizeiwachen, denen im Gewühl die Brieftaſchen

oder Geldbörſen geſtibitzt worden waren
Dieſe Tatſache benutzt die Polizei, mit Nachdruck darauf hinzu-

weiſen, daß das Publikum recht vorſichtig ſein muß, damit es den
Dieben nicht ſo leicht gelingt, ihre Taten auszuführen. Beim Ein-
kauf ſtets die Handtaſchen bei ſich behalten, nicht neben ſich hinlegen.
Beim Tragen der Taſchen ſtets die Hand um den Bügel! Desgleichen
ſind die Geldbörſen nicht in der Einkaufstaſche zu verwahren. Gerade
dieſer Aufbewahrungsort iſt für die Taſchendiebe die beſte Gelegen
heit, den Träger ſeiner Barſchaft zu erleichtern. Weiter wird noch
darauf hingewieſen, daß Brieftaſchen nach Möglichkeit in der Beklei
dun, staſche verwahrt werden.

Es dürfte bei dieſer Gelegenheit auch darauf hinzuweiſen ſein,
daß Taſchendiebe meiſtens nicht allein arbeiten.
Es ſind oft Perſonen in der nächſten Nähe des Diebes, die ihren
Komplicen decken und nach Ausführung der Tat das Diebesgut in
Empfang nehmen. Aus dieſem Grunde iſt es immer ſehr ſchwer,
des wahren Täters habhaft zu werden. Dort, wo ein künſtliches Ge-
dränge unter dem Publikum ſtattfindet, iſt es erforderlich, auf ſeinen
Nebenmann zu achten. Wenn jemand auffallenderweiſe öfter ein und

dieſelbe Perſon in ſeiner Nähe wahrnimmt, ſoll er es ſich nicht ent
gehen laſſen, auf dieſe Perſon ganz beſonders zu achten. Oft wird

nachher die Wahrnehmung gemacht, daß der Betreffende verſchwunden
und zu allem Schreck ſtellt der Beobachter noch feſt, daß ihm ſeine

ldbörſe oder ſonſt ein Gegenſtand geſtohlen iſt.
Alſo, Publikum, hilf der Polizei mit, den Taſchendieben

das Handwerk ſo ſchwer wie möglich zu machen, und zweitens den
Dieb zu faſſen. ei der Feſtſtellung eines Täters ſofort den nächſten
Po' ezeipoſten horen laſſen, welcher das weitere veranlaſſen wird!

Einigung über die Bauarbeiterlöhne
Auf Grund der Notverordnung iſt zwiſchen den Vertretern der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Baugewerbes im Tarifgebiet
Sachſen Anhalt am Sonnabend eine Einigung erzielt worden. Der
Spitzenlohn beträgt für halliſche Fach arbeiter ab 1. Januar 1932
1,03 Mk. Damit iſt der Stand vom 10. Januar 1927 hergeſtellt.
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Die Lohnkürzung für das Krankenhausperſonal. Auf Grund desvom Reeder für verbindlich erklärten Schiedsſpruches
vom 1. November ſind die Löhne des Perſonals der Krankenanſtalten
mit Wirkung ab 1. November 1931 um 438 Prozent gekürzt worden.

Die Wanternothilfe gibt die Sachen koſtenlos ab
Es iſt hier und da die Anſicht verbreitet, daß die von der Winter-nothilfe geſammelten Sachen gegen Bezahlung abgegeben würden.

Das trifft in keiner Weiſe zu. Alle geſammelten Sachen
werden koſtenlos durch die Mitglieder der Winternothilfe, alſo
durch die Verbände, Vereine oder Jugend und Fürſorgeamt aus
gegeben.

Lockerung der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft in Halle

Für welche Räume gilt in Halle noch die Fwangswirtſchaft?
Es iſt jetzt gerade ein Jahr her, daß durch die Notverordnung

vom 1. Dezember 1930 von Reichs wegen entſcheidende Eingriffe
in den Mieterſchutz vorgenommen wurden. Dieſe Dezember-Not-
verordnung brachte bekanntlich eine ſtarke Droſſelung des Wohnungs-
baues und bezüglich des weiteren Abbaues der Wohnungszwangs-
wirtſchaft eine Verlagerung des Schwerpunktes auf Länder und Ge-
meinden. Die drei Reichsgeſetze: Wohnungsmangelgeſetz,
Mieterſchutzgeſetz und Reichsmietengeſetz ſind danach
derartig verkoppelt, daß die Aufhebung des Wohnungsmangelgeſetzes
in den einzelnen Gemeinden regelmäßig in dieſen Gemeinden
automatiſch die Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes und Reichs
mietengeſetzes zur Folge hat. Unter dieſem Geſichtspunkte muß
auch die neueſte (die ſiebente) preußiſche Verordnung über
die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 26. Oktober 1931
betrachtet werden. Einem uns vom Orts verein Halle des
Reichsbundes deutſcher Mieter zugehenden, von dem Syndikus des
Vereins Dr. jur. Schnur verfaßten Aufſatz über dieſe Neuregelung
entnehmen wir folgende Ausführungen:

Die Lockerungsorenze
für das Wohnungsma elgeſetz wird nach der neuen Verordnungweiter herabgeſetzt. Schon mit der Verkündung der neuen Ver

ordnung (5. November 1931) iſt für dieſe Wohnungen das Woh-
nungsmangelgeſetz mit Ausnahme der Wohnungstauſchbeſtimmung
außer Kraft geſetzt, für Geſchäftsräume in vollem Umfange. Der
Verwendung x te ue ren Wohnungen zu Geſchäfts und Büro-
zwecken ſteht alſo heute nichts mehr im Wege.

Die Freiſtellung vom Wohnungsmangelgeſetz gilt ſogar für
ſolche Wohnräume, die mit Geſchäftsräumen eine wirtſchaft

liche Einheit bilden
oder wegen ihres räumlichen oder wir Zuſammenhangs
zugleich mit letzteren vermietet ſind. Da als Geſchäftsraum alles
gilt, was zur Zeit der Verkündung der Verordnung (5. November)
nicht Wohnraum iſt, muß die Frage des wirtſchaftlichen Zu
ſammenhanges nach dieſem Sticht geregelt werden. Die Er-weiterung des r e Wat „Geſchäftsraum“ macht
alſo jetzt dem Mieter von gemiſchten Räumen einen T a uſch un
möglich, während die bisherige Rechtslage bei Ueberwiegen des
Wohncharakters die rei der Zuſtimmung des Vermieters
zum Tauſch durch das Mieteinigungsamt zuließ. Als Gemeinden
ohne Wohnungsmangel ten grundſätzlich alle Gemeinden mit
weniger als 20000 Einwohnern. Rechtskräftig ausgeſprochene oder

durchgeführte e von jetzt freigegebenen Räumen
bleiben rechtswirkſam. Gemeinnützige Geſellſchaften und Genoſſen-
ſchaften dürfen ihren Altwohnraum auch an Angehörige von weni-
ger als einjähriger Mitgliedſchaft vergeben.

Für Halle ſind wohnungsamtfreie Wohnungen
ſolche mit einer Jahresfriedensmiete von 700 Mk. (bisher 750 Mk.)

und mehr.
Mieter dieſer Wohnungskategorie können trotzdem auch heute
noch mit Hilfe des Mieteinigungsamtes gegen den Willen des Ver-
mieters tauſchen. Die ſchon erwähnte Verkoppelung des Wohnungs-
mangelgeſetzes mit den beiden anderen Reichsgeſetzen bedeutet: 3
neu abgeſchloſſene Mietverträge über Wohnungen mit 700 Mk
Friedensmiete, die nach dem 5. November frei geworden ſind, gilt
das Mieterſchutzgeſetz und Reichsmietengeſetz heute nicht mehr.
Die am 5. November d. J. beſtehenden Mietverhältniſſe dieſer Woh
nungskategorie genießen, wie geſagt, für die Dauer der Bonutzunzder Raum burg den bisherigen Mieter auch weiterhin in dem bis-

herigen Umfange den Schutz des Reichsmietengeſetzes und Kündi-
ungsſchutz Das gleiche gilt ſogar für den Mieterwechſel im Wegedes Tauſches durch Eintritt in die gegenſeitigen Verträge, ſelbſt

wenn in dieſem Falle der Vertrag in Nebenpunkten geändert wird.
Dem 700-MarkMieter, für den der Mieterſchutz weitergilt, darf

Dö,
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277 jetzt P a der r durch Urteil kein Erſatz
m mehr zuerkannt werden, alſo auch nicht im Falle der Eigenbedarfsklage des Vermieters. v

Die Erlaubnis zur Untervermietung kann heute überhaupt
nicht mehr durch das Mieteinigungsamt erſetzt werden.

Jeder Mieter iſt alſo hierfür auf den Weg der Vereinbarung
angewieſen. (Praktiſch wird ſich hier bei der Fülle der möblierten
Zimmer kaum etwas ändern, da die Hausbeſitzer froh ſein werden,
ihre Mieten durch Untervermietung der Mieter geſichert zu ſehen.
Red.) Das Reichsmietengeſetz und Mieterſchutzgeſetz iſt ferner

Profeſſor Nölting ſpricht in Halle
Vollverſammlung ſämtlicher Betriebsräte und

Gewerkſchaftsfunkt enäre des AOGB, Afa u ADR.
am Dienstag, dem 15. Dezember, abends 8 Uhr,

im kleinen Saal des „Volkspark“.
Tagesordnung: „Die Offenſive des Kapitals und der

Gegenſtoß der Arbeiterklaſſe.“ Referent: Prof. Dr. Erik
Nölting Frankfurt a. M.).

Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

ADGB., Aio, ADB.

ſchon heute e Geſchäftsräume im allgemeinen
waſtari Kraft geſetzt. Gemiſchte Räume hingegen, d. h. Ge-
ſchäftsräume, die Teile einer Wohnung bilden oder wegen ihreswirtſchaftlichen Zuſammenhangs t Wohnrquwen zugleich mit
dieſen vermietet ſind, bleiben unterhalb der Schutzgrenze geſchützt.
Das bedeutet für Halle Fortbeſtehen des Mieterſchutzes, wenn
die Jahresfriedensmiete für die Wohn und Geſchäftsräume insgeſamt
den Betrag von 1200 Mk. nicht erreicht.

Wohnungen mit einer Fahresſriedensmiete
ab 1200 Mark

in re fallen vom 1. April 1932 an überhaupt aus dem
ieterſchutzgeſetz und dem Reichsmietengeſetz heraus.

Der Vermieter kann ein ſolches Mietverhältnis alſo zum Ver-
tragsablauf kündigen, auch ſchon zum 1. April 1932. Zu dieſem
er tritt auch auf Verlangen des Vermieters die geſetzliche

iete außer Kraft und die alte Vertragsmiete wieder in Wirkſam-
keit. Fehlt es an einer ſolchen, muß die letzte geſetzliche Miete als
Vertragsmiete weitergelten, wenn nicht der Vermieter eine neue,
angemeſſene Miete beſtimmt. Bei Streit darüber hätte das ordent-
liche Gericht zu entſcheiden.

2

Gemäß einer früheren Verordnung des Wohlfahrtsminiſters
wird ab 1. April 1932 auch der Mieterſchutz für die mit Haus
zinsſteuer errichteten Neubauten außer Kraft geſetzt.

Ferner ſei daran erinnert, daß Hauszinsſteuerwohnungen, die ab
1. April 1931 neu vermietet worden ſind, ebenfalls nicht mehr unter
das Mieterſchutzgeſetz fallen.

Die vierte Notverordnung vom 8. Dezember 1931 bringt von
Reichs wegen weitere bedeutende Eingriffe in die
Wohnungszwangs wirtſchaft. Jnwieweit ſich das für
Halle im einzelnen auswirkt, bleibt einem beſonderen Aufſatz
vorbehalten. Hier ſind insbeſondere auch die zu erwartenden Rechts-
verordnungen und allgemeinen Vorſchriften der zuſtändigen Reſſort-
miniſter zu berückſichtigen.

t

z
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Solbad Wittekind vor der Schüeßung
Kataſtrovha er Rückgang der Veſuchsz ffern

Unter der allgemeinen Wirtſchaftsdepreſſion leiden in ſtarkem
Maße auch die ſtädtiſchen Bäder. Gegenüber dem an und
für ſich ſchon ungünſtigen Vorjahre ſind die Beſuchsziffern im Sol
bad Wittekind ſo zurückgegangen, daß ſich der Magiſtrat ernſt
lich mit dem Gedanken der Schließung des Bades trägt. Der
Rückgang der Beſucherziffern in Wittekind gegen früher beträgt etwa

50 Prozent.

Das Bad Wittekind wurde 1846, alſo vor 85 Jahren, eröffnet.
Vor acht Jahren wurde das Bad nach Entwürfen von Stadtbaurat
Joſt umgebaut und moderniſiert ſowie die Quelle neu Wie t. J
den folgenden Jahren wurden deshalb in ſteigendem
Arten Bäder: Sol, Kohlenſäuve, Sauerſtoff, Fichtennadel, Moor-,
Jod, elektriſche Lichtbäder, Jnhalationen und Maſſagen verabreicht,
da die Wittekinder Sole auf Erkrankungen des Nervenſyſtems und
der blutbildenden Organe, ſowie rheumatiſche und ſkrofulöſe Er
krankungen eine vorzügliche Wirkung ausübt. Jn den letzten
Jahren ſind aber die Beſuchsziffern von Wittekind e ich zurück
gegangen, zumal das Bad ſehr abgelegen iſt und jeder Beſu er
mit den nicht unerheblichen Koſten für die Straßenbahnfahrt ver-
bunden iſt. So kam es, daß die Femyug der Solbäder in den
Monaten September bis November im rig zum lege
um 34 Prozent, die der Medizinalbäder um 33 Prozent nachließ.
Dabei iſt eine Tendenz zum weiteren Rückgang verſpürbar
denn im November beträgt bei den Solbädern und inal
bädern der Unterſchied gegen 1930 bereits 40 Fr Auch von
den Wannenbädern iſt das gleiche zu ſagen. Der Rückgang, der im
September nur 10 Prozent betrug, iſt jetzt bei 20 Prozent angelangt.
Jnsgeſamt wurden in den Monaten September bis November in

ſeh r n aber 7264 im Vorve, das iſt alſo 31 Prozent weniger alsEs iſt verſtändlich, daß der Magiſtrat mit ſteigender Sorge dieſe

Entwicklung verfolgt und nun glaubt, eine weitere Belaſtung der
Steuerzahler durch dauernde Zuſchüſſe nicht verantworten
zu können. Stadtbad iſt dieſe u nicht zugutekommen. Jnsgeſamt beträgt hier der Rückgang 10 Prozent, bei

n Schwimmbädern 8 Prozent.

Abſage an die KPD.-Rakttenfänger
Die „mitteldeutſche Bergbaukonſerenz“ der RGO. ausgeſallen.
Wochenlang hatte der „Klaſſenkampf“ vorgearbeitet, umeine „große Vergbaukonſereng für das mitteldeutſche Gebiet“ nach

Halle einzuberufen. Am 2. Dezember wurde eine große Liſte der
in den Revieren gewählten „Delegierten“ veröffentlicht,
nach der über 38 Delegierte ſchon „gewählt“ waren. Man durfte
deshalb geſpannt ſein, ob diele Angaben des „Klaſſenkampf“ zu
treffen würden.

Am geſtrigen Sonntag ſollte nun dieſe Konferenz ſteigen. Sie
mußte aber ausfallen wegen Mangels an Bete.li-
gung. Noch nicht ein Dutzend Teilnehmer hatte man zuſammen-
gebracht, um die Konferenz abhalten zu können. Damit iſt klar be
wieſen, daß die RGO. und KPD. im mitteldeuntſchen
Bergbau abgewirtſchaftet haben. Alle Phraſen und Auf-
rufe nützten nichts, die Bergarbeiter haben erkannt, daß ſie von der
RGO. und KPD. nur an der Naſe herumgeführt werden.

NSDAP. iſt nichts für Arbeitsloſe
Eingeſtändnis der Nazipreſſe.

Jn Nr. 105 des nationalſozialiſtiſchen „Kampf“ findet ſich
in einem Artikel „Der Kreis Schweinitz marſchiert“ folgender
klaſſiſche Satz:

„Wenn dieſer Prominente der Staatspartei weiter ſagt, daß
bei uns nur Erwerbsloſe uſw. organiſiert ſeien, ſo betrachten wir
das als eine Verhöhnung aller Arbeitsloſen“.
Sehr richtig! Die Arbeitsloſen können es ſich mit Recht ver

bitten, daß man von ihnen denkt, ſie liefen Hitler nach.

L

Die kommuniſtiſchen „Genoſſenſchaftsrevolutionäre“ ſcheinen ſich
in ihrem Dummenfang für den „roten Arbeiterkonſum“
in Halle von dem Prinzip „Frechheit ſiegt“ leiten zu laſſen wobl
weil anders ſelbſt bei kommuniſtiſchen Arbeitern für die
„rote“ Konſumbewegung nichts mehr zu holen iſt. Jedenfalls ſtand
in einer der letzten Nummern des „Klaſſenkampf“ ein Antrag des
roten Konſumbonzen Riegel, der allen Zellenverſammlungen zur
Annahme empfohlen wurde, und in dem es zum Schluß heißt:

„Die Mitgliedſchaft in der Genoſſenſchaft iſt für Kommuniſten
keine perſönliche Angelegenheit des einzelnen,
ſondern eine proletariſche Klaſſenpflicht jedes Revolntionärs.“

Das getrauen ſich die kommuniſtiſchen Konſumbonzen noch heute
nach ihrem beiſpielloſen Verbrechen am halliſchen AKV. der halliſchen
Arbeiterſchaft vorzuſetzen vhne ſich zu ſchämen! Graueſte
Theor e iſt dieſer Satz von jeher in der kommuniſtiſchen Konſum-
bewegung geweſen. Die Praxis ſieht, wie die linken Kom
muniſten im „Volkswillen“ in einer Notiz „Zum erſten,

zum zweiten, zum r a aus: ver„und wieder iſt ein St rbeiterbewegun erR eder ſt ein Grundſtück des AKV. Halle der Genoſſen
ſchaftsbewegung entriſſen und in die Hände m ken Wegedie nicht on heute bis morgen hungernd ihr Leben friſten. achend

reiben ſich die Todfeinde der Genoſſenſchaſtsidee die Hände und ſtrecken
ihre ſchmierigen Pfoten nach den einkommenden Geldern aus, um

Theorie und Praxis rn h
vereins entſtanden ſind, zu decken. Aber die Aermſten der Armen,
die Sparer und Mitglieder des AKV., erhalten nicht einen
Pfennig.

Vom Montag bis Freitag vergangeter wurde jeden Tagein Grund id des verſteigert. Zſcherben erwarb die
k., Eichendorffſtraße

eburger Straße die Firma
F. H. Krauſe für 43 900 Mk., ße ging für 43 Mk.
und Lochau für 21 000 Mk. in nde über. uWer hat nun das größte Jntereſſe an der rung der

r Nurarl érdn r en, dietingers Privatſirma, der 3 n geliefert hat. Die
noſſenſchaſtsabteilung und die Bezi eitung
und ganz gebilligt, daß für die „Migros“ als Sie e rn da. des AgV. s Oh
r e e ntragen, um dieſelben zu retten, ſind den Kapitaliſten

ner, und zwar der Kaufmann Ger

eingeräumt worden. Und das größte Verb der
o

Firma gegeben wurden, Pfennig Ware an
den AKV. gelieſert hat.“ r

keinen einzigen

Man hat von dem weiteren Schickſal dieſes Antrages in den
Zellenverſammlungen im „Klaſſenkampf“ nichts weiter erfahren; ein
Zeichen wohl dafür, daß ſelbſt bei kommuniſtiſchen Arbeitern nicht

ihre Verluſte, die ihnen durch den Konkurs des Allgemeinen Konſum

Proteſt der Getroffenen
Sozialrentner und Kriegsbeſchädigte zur Twe v z v

Am Sonnabend tagten die Ortsgruppen Vorſtände des
verbandes der ArbeitsJnvaliden, des Reichsbundes der Kriegsbeſchä
digten, des Reichsverbandes der und des Bundes
erblindeter Krieger, um zu der durch die Notverordnung neugeſchaffe
nen Lage Stellung zu nehmen. An Hand einwandfreier Unterlagen
konmt a die Vertreter der verſchiedenen Organiſationen nachweiſen,
daß ſowohl die Unfallrentner als auch die Kriegsbeſchädigten, ſoweit
ſie Schwerbeſchädigte ſind, faſt reſtlos ihre Anſprüche auf. die In
validen- und Angeſtellten rſicherungsrenten verlieren Beſonders
hart werden die gs und UnfallBlinden betroffen, bei denen faſt
ausnahmslos die Leiſtungen aus der Invaliden und Angeſtellten
Verſicherung wegfallen. Darüber hinaus bedeutet die Regelung des
Krankenkaſſenweſens, nicht nur ſoweit ſie die Familienhilfe betrifft,
ſoweit ſie die Anrechnung der Renten auf die Leiſtungen der Kranken
verſicherung angeht, eine unerträgliche Härte. Das Prinzip der Ver
ſicherungen: Beitragsleiſtung gegen Pflicht gewährung von Renten
oder Krankengeld wird endgültig durchbrochen. Da darüber hinaus
auch das Fürſorgeweſen neu geregelt werden kann, und durch ein
ſchneidende Beſtimmungen die gehobene Fürſorge gefährdet iſt, kann
den ſo hart betroffenen Schichten der Bevölkerung nicht einmal Hilfe
durch die gehobene Fürſorge werden.

Die Organiſationsvertreter erklärten übereinſtimmend, daß dieſe
Art der Neuregelung untragbar für die Sozialrentner und ſ
beſchädigten ſei. Die Organiſationen traten unverzüglich mit führen-den Polititern in Verbindung, damit ſofort Abhilfe geſchaffen werde.

Kulturfi'mabend für Erwerbs'oſe

dritten v r r.reitag, 20 Uhr, im liaſaal wir r ausge e mS der Schöpfung“ vorgeführt.
Wechſel von Naturaufnahmen, einzigartigen Modelltrick
und Schauſpielſzenen macht. er bekannt mit der Geſchichte und den
hervorragendſten Gelehrten der Aſtronomie, mit den tirnen des
nächtlichen Himmels, mit der Sonne und ihrem Einfluß auf klimati-

n intereſſantem

immer „Frechheit ſiegt“.

Akt zeigt uns eine phantaſtiſche Fahrt im Raumſchiff in die Welt der

re Außerdem laufen als Beiprogramm Natur und Landſchafts
ilme.

Am Freitag und Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, wird das gleicheProgramm a 3. Seeretäterten n dogeh“t für Erwerbs-
loſe wiederholt. Eintrittskarten ſin n Vorzeigung der Ausweiskarte koſtenlos vormittags von 10 vie 13 Uhr in der Geſchäfts

ſtelle der Volkshochſchule, Salzgrafenſtraße 2, zu bekommen.

M Der e als re R z dingtann in der ammer ſeiner Wohnung erhänggefunden. Es liegt W r Selbſtmord vor. Der riß
zur Tat dürfte jahrelange Nervenkrankheit ſein.mein rigen r Schindler vom tizei-
präſidium Halle iſt in gleicher
Polizeipräſidium verſetzt worden.

Von der Jn

igenſchaft an das Berliner

ernannt wo

ihre Wohnung in der Wittekindſtraße zurückkehrte, fand ſie ihr ſechs
onate altes Kind im Bette tot auf. Wahrſcheinlich iſt das Kleine

an Krämpfenerſtickt.
Greiſin überfahren. An der Ecke Kl. Ulrichſtraße Bergſtraße

davon.

Veramm'ungen und Veranſtaungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei derAufgabe bezekü werden Feſtlichkeiten können e werden.

der Handlungsgehilfen u.mee Halle, Große M

ſche Verhältniſſe und auf die Entwicklung der Menſchen. Der fünfte

ca

z. Fabrikdirektor Fritz Reinicke iſt zum Handels
gerichtsrat, irektor Erich JI ling zum Handelsrat in Halle

n. a

wurde am Sonnabend eine 77jährige Frau von einem Kraftfahrerumgefahren. Die Greiſin trug einen Bluterguß im linken Sblrdent

G Zentra verband der Angeſtellten

Prof. Dr. Nölting hält innerhalb des 2 am Dienstadem 15. Tezember, 195 Uhr, im „Volkspark“ eiten Vortrag unſer
Mitgliedſchaft wird hiermit zu der Veranſtaltung eingeladen.

GummiUeberſchuhe billiger, ſchon von 2.75 Mk. an. Spezialabteilung GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (NRähe Markt). w

Schwarze Cegende
,Z T TZ71,„,7

q C

Roman von Frecdriß Faoreſius
1) (Nachdruck verboten.)7 wir Bami vor 7Sehen wir Bami vor Sonnenrüſte,

dann wird der große Weiße uns fürſtlich belohnen
und reiche Gaben uns geben, o Brüder!
Er, der ſtarke Wanderer mit dem langen Bart,
der wie Lianen bedeckt ſeine Bruſt, hat offene Hände.
Salz wird er geben, Tücher und Perlen
und ſchöne Flaſchen!
Vielleicht ſind die Flaſchen nicht leer, o Brüder,
Er, der alles vermag, läßt uns ſchmecken
das Waſſer, das brennt auf der Zunge,
ſtärker als Strahlen der Sonne die Haut.
Ai, Ai, dann rieſelt im Bauche die Freude,
ibt uns Kraft und Ueberfluß an Geſang!
lles ruht in des Weißen Hand!

Er iſt Herr des Salzes, des Weines und unſeres Lebens!
Sehen wir Bami vor Sonnenrüſte,
dann iſt es gewiß, daß der große Weiße
uns reiche Geſchenke gibt Brüder!

Es war gegen Ende der großen Regenzeit. d kam den Fluß-
weg von Dombo nach Bami, beides Siationen der Ziviliſation im
Bezirk Uélé, der i vom Aequator bis hinauf zu den Quellen des
Blauen Nils erſtreckt

Eine ungewöhnlich anſtrengende Reiſe, über zwei Wochen lang
ging es flußaufwärts, im Pirog, von vor Sonnenaufgang bis tief
in die Nacht hinein. Und an ſo einem harten Rudertag gelang es
im beſten Falle eine Entfernung zurückzulegen, die man in der
trockenen Jahreszeit ohne Schwierigkeit in ein paar Stunden hätte
bewältigen können Denn das Boot mußte oft geſtakt oder geſchoben
werden. Viertelſtundenlang konnte es auf demſelben Fleck ſtillſtehen,
völlig unbeeinflußt von Rudern und Schieben, oft glitt es gar ein
kleines Stück rückwärts, noch weiter zurück immer weiter, um plötz-
lich in neckiſcher Laune vorzuſchießen, abermals ſtillzuliegen, bis

ließlich ein Stromwirbel den Ruderern zu Hilfe kam und ſie das
oot unter dem Geſang ihrer dreißig wilden Stimmen vorwärts-

treiben konnten.
Aber es dauerte ſelten lange, bis wir in eine neue Untiefe ge

rieten und ſich die gleichen Anſtrengungen wiederholten. e

An mehreren Stellen hatte der Fluß das Waldufer kilometerweit
überſchwemmt. Drinnen unter den Bäumen ſah ich die kleinen Fiſche
aus dem Waſſer hervorſchnellen, zwiſchen Stämmen, aus denen man
mit Leichtigkeit ein Fünfzigmännerboot hätte aushauen können.

Nächtens hörte Angſt- und Wutgebrüll von Tieren, die nicht
zu ihren gewohnten Trinkplätzen hinfanden.

Oft mußte ich mein Lager in der Piroge bereiten laſſen, aus
Mangel an einem Landungsplatz. Jn dem ſchmalen Boot war es
natürlich nicht möglich, das Kofferbett aufzuſchlagen. Ohne Moskito-
neg war ich den Heimſuchungen aller Arten von blutſaugenden und

Anſteckung verbreitenden Jnſekten preisgegeben. Und das Malaria-
fieber, dieſe tückiſche, verheerende Krankheit, machte Streitkräfte
mobil, die ſogar Eingeborene niederwarfen.

Die Ruderer ſtimmten einen neuen Geſang an:
Gewiß erreichen wir Bami vor Sonnenrüſte!
Aber ſollen wir uns deſſen wirklich freuen, o Brüder?
Vielleicht wird der kleine, böſe Weiße uns mit Feſſeln

Uha, Uha, Uha! (empfangen,Aber warum nur? Warum?
Weil wir des Stromes reißende Kraft nicht bezwingen,
wie die Weißen und ihr Herrſcher Bula Matari befehlen,
uns Bakangos, dem Seevolk!
Aber der große Gefängnisöffner iſt mit uns!
Selbſt hat er die Macht des Stromes gefühlt!

die Art der Beförderungsmittel allen Verkehr u äglich erſchwerteund wo der Unterſchied zwiſchen den Raſſen n her ar als

zwiſchen Europas Nationen? 8Oder ſtellten ſie etwa nichts anderes dar, als derſteckte Raub
einer Handelsgeſellſchaft, die „Forderungen“ durch ausgeſandteertreter eintreiben läßt? Eine einzelne geile

darauf hindeuten. Durch beſondere Schärfe in dem Verlangen nach
raſcher Steuereintreibung etwa ſonderte ſie ſich aus als wäre ſie aus
dem Konzept der Motive unbearbeitet in die endgültige Verordnung
h Das konnte aus Unachtſamkeit geſche
gen utlichen Wink für die Abgeſtuften oder wenig Intelligenten

euten. t

So dachte ich Und dann begann ich in dem völkergeſchichtlichenMaterial zu blättern, das ich im Laufe der Jahre, die e
Weiße und Schwarze kann in Ketten er legen,
doch nicht den Strom, Uélé niemals!
Der geht ſeinen Weg,
kein Arm hemmt ſeinen Lauf!
Deshalb wird der Gerechte
ſeine Liann vor Bamis kleinem Weißen ſchütteln,
wenn der uns zur Arbeit in Ketten verdammt,
und herrlich Gaben werden unſer, o Brüder!
Vielleicht auch ein wenig von jenem Waſſer, das unſere

[Wuche wärmt?!

Die Bakangos ſind nicht nur die tüchtigſten und verwegenſten
Fiſcher und Schwimmer des ganzen Kongobeckens, ſondern auch ſeine
frechſten Lügner, ſeine erfindungsreichſten Schwätzer und dreiſteſten
Schmeichler Daher vertraute ich dem Verſprechen der Sänger, daß
wir Bami noch vor Sonnenuntergang erreichen würden, nicht ſo un
bedingt. Ein klein wenig Hoffnung entfachte die immer erneute Ver
ſicherung aber doch, und dieſe Hoffnung wiederum belebte meine
Unternehmungsluſt. Den ganzen Tag hatte ich döſig und hitzege
ſchwollen im Bvot gelegen.

Ich griff nach der Poſt, die ich bei der Abreiſe von Dombo emp-
fangen und in den verſtrichenen Reiſetagen ſchon ſo oft geleſen hatte
Weſentlich beſtand ſie aus Befehlen Rundſchreiben, Geſetzauszügen
und Geſetzesänderungen, Druckſachen aus Boma, alles ſchon mehrere
Monate alt.

Dieſe Papiere ſchienen mir faſt Kleinigkeitskrämereien und Doſen
von Bürokratismus zu ſein, unmittelbar aus der europäiſchen Staats
maſchinerie übertragen Die routinierten Kongobeamten in Boma, die
noch nie mehr von Afrika geſehen hatten als ſeine Küſte, hatten ſie
ohne jegliche Anpaſſung an die örtlichen Verhältniſſe losgelaſſen!

Hier wurde verordnet und ausgelegt, als ahnte man nicht, daß die
Volksraſſen des Hochkongos Analphabeten ſind denen Vorladungen,
Arbeitsverträge und Jmmatrikulationen weiter nichts bedeuten als
nur: Papier! Nur das Ehezeugnis bildete hiervon eine Ausnahme,
eine ganz tragiſche Ausnahme ſogar. Seine überaus große Bedeutung
begannen die Eingeborenen dort, wo die Miſſionare arbeiteten, all
r zu begreifen Das eheliche Eigentumsrecht, das das „Papier“
verlieh, wurde wenn die Frau von anderer Raſſe war als der Mann,
oft ſo gründlich ausgeübt daß von dem Eigentum“ nur noch die
Knochen übrig blieben der Mann fraß ſeine Frau nämlich auf

Oder waren dieſe Verordnungen vielleicht Ausdruck eines be
gen Syſtems von höherer Art aus der Bürokra ismus? En:
prangen ſie wirklich einem bewußten Verſuch zu verallgemeinern“,

29 43 verwenden als Beilage zu nüchternen, rein ſachlichen. Akten.

e c r r J.nung und Gnade überhaupt Raum hatte

lieben e nie bat n W r

nennenerhielt ich nur durch glückliche Zufälle.
Jn Bami hatte ich eine Salam wen kunſt mit dem Bajanden

häuptling Zaloni verabredet. Sein Haupidorf in der Nähe dieſeStation. Doch waren es diesmal nicht in erſte Linie die vent
kundlichen Jntereſſen, die mich dazu brachten, ihn einzul vo r-

Ruder und Staken ſchlagen gegen die Bootswand, der Geſang hat
ſich in minutenlanges Bamr“Gebrüll und Geheul verwandelt.

Auf dem er terggenden Fiuguter erdiite ich ne Lictun 5
Dort heben ſich die Umriſſe von Häuſern ab, halb im Walde verſte
Das alſo iſt Bami; eine jähe Krümmung des Fluſſes macht, daß es
uns gerade gegenüberliegt

Himmel! Jch wende mich dem Bootsführer zu derſänger iſt und den Auftakt zu einem letzten Geſang gibt
Aber was ſoll das bedeuten? Die Sonne ſteht doch o v am

ugleich Vor

Lange bevor die Sonne erliſcht,
per Bami!

ir ſehen nicht dorthin, wo das Gefängnis ſteht!Das Waſſer das Bruder des Feuers iſt x ch
wird ünſere Heimfahrr beſchleunigen
bis wir in unſerm Dorfe ſind.Dort werden alle deinen großen Namen ſtehend ehren!
Lange bevor die Sonne erliſcht
biſt du in Bami!
Keiner t je ſo gerudert wie wir
Keiner hat je ſo gerudert wie wirl

Jawohli Ich verſtehe ſchon. Wie i tn wie einfach! Dort i
Bami gewiß aber ehe vir bei der Lichtung landen, werden n

breit und ſo reißend daß nan bie weit oberhalb Bamis hinaufrudern

Raſſen und Stämme homogen zu machen, die zahlreicher waren als
die Völkerſchaften Mitteleuropas und die ein Land bewohnten, wo

muß, wenn man, ihn überquerend, nicht an der Station vorbei-
getrieben werden will

(Fortſetzung folgt.)

hier und da konnte

ſein oder

chon in Afrika zubrachte, geſammelt hatte. Es war meine Abſicht,
dieſen Stoff, der zumeiſt von den Azandeern handelte, in einem Be

leine Werk ſollte von Atem des Urwaldes erfüllt ſein eine ſtille

J

mehrere Stunden vergehen. Denn der Strom iſt ein gar Kilometer

Kind im Bett erſtickt. Als am Sonnabendmittag eine Frau in
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Blutige Zuſammenſtöße in Hamburg
Koenmuniſtiſche Krawalle

Am Sonntagabend kam es auf dem Hamburger „Dom“, dem
Volksfeſt, das jedes Jahr vor Weihnachten auf dem

Beamten ſcharf. Ein Arbeiter wurde getötet, 5 Perſonen wurdenſchwer und zahlreiche leicht verletzt. Der

Etwa gegen 17 Uhr abends verſuchten kommuniſtiſche Trupps
immer wieder auf die Menge einzuwirken. In einer der Quer
rethen, die von den mächtigen drei Vergnügungzsſtraßen abzweigen,
begann zunächſt ein Kommuniſt von dem Podium einer Schaubühne
herab eine Anſprache zu halten. Die Folge war, daß ſich in wenigen
Minuten weit über 200 Perſonen anſammelten, die Internationale

und Schmährufe gegen die Republik und die Polizei aus
ſ Auch von anderen Podien herab hielten Kommuniſten

auf dem Weihnachtsmarkt
immer wieder Hetzreden. So wurde die Erregung der Menge ſyſte
matiſch geſteigert. Mehrere Schaubudenbeſitzer benachrichtigten des
halb die Domwache der Polizei. Bald erſchienen 5 Beamte, die
bei dem Verſuch, die Menge aufzulöſen, beſchimpft und umringt
wurden. Schließlich wurden ſie mit

Steinen und Eiſenſtücken beworfen. Ein Teil der Demon
ſtranten ging ſogar mit Latten und Balken gegen die Beamten

vor.
Jetzt zogen die Beamten ihre Piſtolen und gaben mehrere Schreck
ſchüſſe ab. Als die Menge auch dann noch nicht zurückwich und
zwei Beamte bereits verletzt waren, wurde ſcharf geſchoſſen. Wie
es heißt, wurde etwa 45- bis 50mal geſchoſſen. Panikartig wich
die Menge zurück.

-„J S

Sturmverheerungen in Nordfrankreich
Franzöſi'ches Kr egsſch ff untergegangen

Ein franzöſiſcher UBootJäger iſt am Sonnabend während eines
heftigen Sturmes an der Küſte von Algerien mit der aus einem Deck
offizier und 12 Mann beſtehenden Beſatzung untergegangen. Der
Dampſer befand ſich im Schlepptan eines Bugſierdampfers der
Kriegsmarine und ſollte von Bizerta nach Bone gebracht werden.
Unterwegs riß das Kabel und der UBootJäger wurde an die Küſte
getrieben. Jnfolge des großen Tiefganges konnte der Bugſierdampfer
ſich der Küſte nicht nähern und mußte den UBootJäger im Stich
laſſen, der wahrſcheinlich in der Nähe von Kap Roſa auf Grund ge
raten und geſunken iſt.

Der Sturm griff am Sonnabend von dem Meer auf das Feſtland
über und richtete dort im Verein mit einem wolkenbruchartigen
Regen große Verwüſtungen an. Beſonders ſchwer hat die Stadt
Tunis gelitten. Bei Einbruch der Dunkelheit verſagte plötzlich das
Elektrizitätswerk, ſo daß die ganze Stadt im Finſtern lag. Infolge
von Ueberſchwemmungen der Landſtraßen und Eiſenbahnlinien war

wieder in Gang gebracht werden. Die Stadt Bizerta iſt von dem
Unwetter ebenfalls ſchwer heimgeſucht worden. Der Eiſenbahn Te
lephon und Telegraphenverkehr war vollkommen unterbrochen. Die
Straßen waren mit umgeſtürzten Bäumen beſät. Drei Wohnhäuſer
ſtürzten ein, ohne daß jedoch Perſonen zu Schaden kamen.

Die Perſonalpolitik der Nazis
Jn einer Beamtenverſammlung der Deutſchen Volkspartei in

Braunſchweig ſprach der Landtagsabgeordnete Brandes über „Be-
amterfregen im Lande Braunſchweig“. Der volksparteiliche Abge
ordnete führte aus:

Man ſei n Braunſchweig weiter als im Reich gegangen und
habe den Beamten das Gehalt um 17 Prozent gekürzt, ob
wohl im Reiche nur 12 Prozent gekürzt worden ſeien. Preußen
habe die Beförderungsſperre wieder aufgehoben, Braun
ſchweig nicht. Gegen den Regierungskurs der letzten Zeit habe man
mancherlei Bedenken, vor allem mache die Perſonalpolitik
der NSDaP. in Braunſchweig Sorge.

Tunis vom Sonnabend bis Sonntag vollkommen von der Außenwelt
abgeſchnitten. Erſt am Sonntagabend konnte das Elektrizitätswerk

Jn Preußen verſuchen die Nazis unter. den Beamten Agitation
zu betreiben, indem ſie wüſt gegen die Sparmaßnahmen der Regie

Amerikas Arbeits
loſe ſind auf wohl
tätige Spenden
angewieſen

niſchem Ausmaße aufgezogen.
Auf einem der ren lätze
Neuyorks befindet ſich eine
rieſige Werbetrommel, auf der
dauernd der Stand der Samm-
lung angezeigt wird. Tags-
über werden durch. Vaut-
ſprecher Anſprachen gehalten
und ſelbſt nachts iſt die Trom
mel erleuchtet und mahnt alle
Vorübergehenden, einen Bei-

trag für die Sammlung zu
geben.

ür e
ings wieder in echt amerika Se

rung hetzen. Wo ſie aber ſelbſt an der Macht ſind wie in Braun
ſchweig, geht es den unteren Beamten weit dreckiger als im
„marxiſtiſchen“ Preußen. Das ſollten ſich die Beamten merken.

Ein amerikaniſcher Dreyfus?

ſitzt ſeit 15 Jahren in einem kaliforniſchen chthaus,
nachdem er 1916 wegen ſeiner angeblichen Beteiligung an
dem Dynamitattentat von San Franzisko verurteilt wor
den war. Mooney hat ſtets ſeine Unſchuld beteuert, und
mehrere Zeugen haben auch ſein Alibi während der Zeit
des Attentats nachzuweiſen verſucht. Jetzt hat Jimmie
Walker, der Bürgermeiſter von Neuyork, eine große Aktion
7 Freilaſſung eingeleitet und iſt perſönlich zu
dem Gouverneur von Kalifornien gefahren, um ihm ſeine
Beweiſe für die Unſchuld Mooneys vorzulegen. Der ganze
Fall erregt in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit ein ähn-

liches Aufſehen wie ſeinerzeit der Fall Dreyfus in
Frankreich.

Rundfunk Programme

Dienstag 6.80: mnaftik. Anſchließend bis 8.15: e 12. 10:
Mittagskonzert. 12.58: Zeitzeichen. 18: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. An
chließsnd: Schallplattenkonzert. 14: Die Not der ſtellungsloſen jüngeren Ange

ten. Lothar Rauch, Leipzig. 14.15. Mußfaliſche zuenfunk 16: Ein Geſpräch über die Betrachtung von Werten der vildenden
Prvofeſſor: Dr. Walter Tiemann Student? Werner Schmidt, Leipzig.

16.30:. Unterhaltungskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe 18.065:

wen en nund alle Markenfabrikate

n än. T. 203vagnenfunk. 18.80: Franzöſiſch. 18.50: Einführung in das Gewandhauskonzert
am 17. Dezember 1931. 19.05: Unterhaltungskonzert 20: Reichsſendung- Sinfome
G Nr. 86 von Joſeph Haydn. 290.30. Tagesfragen der Wirtſchaft. 20408e der J e Dresden (III). Eine Hörfolge aus der Se erme erzen

rtens.S m wen der T ageenſt 21.40: Muſik der Zeit. 22.10 Nachrichten. Anſchließend

von 2e an Nah Köntgswusternausen
Die Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten D 6.80: w. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.10.keine offizielle ſtaatliche Unter rhti e m 5 e gen S W. enen. 11.80: ultur ün anz ü etterdienſt. .05:i ung ſonde ſi ölli angzö ür üler. Anſchließend: Klaſſiſche Tänze. (Schallplatten.) 12.55:r u ru ſind völlig re e für Hrd Nrriſten r Aus italieniſchen Opern. Salat

t hltäti Spenden an a Mörchen und Geſchichten. 15.10: Jugendſtunde. 15.30: etier, Börſe.
leſe ie Sammlung 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: VLeipzig: Unterhaltungskonzert. 17.30:

ieſer Spenden wird aller Lord Kitchener. Graf AlfredVorkämpfer des m w Den ichen (IID).
ſtenſtein. 18: s Bild der Weihnacht im Wandel der Zeiten (1). Dr.
röthea in. 18.30: Katholiſches Schrifttum der enwart. 18.55:Wetter. 19: Die Uriachen des Weltkrieges (D. Prof. Dr. Georg

Wegener. 19.80:. Ünterhaltungsmuſik. 20.15: „Proteſtantismus und Eigentums-
begriff“. Dr. Brunſtäd, Dr.
Nachrichten, Sport. 21.10:deutſcher Abend von Heinrich Deiters.
bis 24: Konzertabend.

braham Frowein, Friedrich Baltruſch, MdR. 21:
Vun Hamborg geiht na Ritzebüttel“. Heiterer platt-

22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.30

Gerchäftsverktehr
etzt iſt die höchſte Eiſenbahn heute noch ſollten Sie S Kaiſer's Kaffee

Geſchäft n. Der Eiſenfahnzug, den Sie im heutigen iſer's Jnſerat ab
ebildet en, bringt Kaiſer's Feſtkaffee, Tee, Kakao, Schokolade und Pralinen,
eks, Sypitzkuchen, feine MarzipanArt kel und Baumbehang, Nüſſe, Roſinen uſw.,

lauter Dinge, die zum Weihnachtsfeſt hochwillkommen ſind. Wer bei Kaiſer's
kauft, ſpart immer; denn er kauft ſehr gut und ſehr billig. Er ſpart doppelt,
wenn er das Weihnachts-Sparbuch benutzt und noch das Geſchenk bekommt.

Keine Fahrt nach dem Mond!
Grenzen der Raketenforſchung

Nachdem es im Jahre 1895 Profeſſor von Linde gelungen war,
auf rationelle Weiſe durch der Luft cheidung
aus dieſer den flüſſigen Sauerſtoff herzuſtellen, und nachdem Dr
Iandt durch die Erfindung der ſog. J 1 Flaſchen die
lichkeit gegeben hatte, dieſen flüſſigen Sauerſtoff nun auch gefahrlos
u transportieren, wobei außerdem noch eine Berminderung vonKann Gewicht und Transportkoſten auf etwa den achten Teil ein

trat, erhielt auch die Raketenforſchung einen neuen Auftrieb. Bis
dahin hatte man die Verſuche von Pulverraketen und, vereinzelt, auch

on mit komprimierten Gaſen vorgenommen. Beide Sroffe aber
en den großen Nachteil, daß ſie nur am Ausgangspunkt auf der

verwandt werden konnten, weil die Mitnahme eine große Be
laſtung darſtellte. Der verſtorbene Max Valier erkannte die einzig-
artige Verwendungsmöglichkeit des flüſſigen Sauerſtoffs

Es hat ziemlich lang gedauert, bis man für die Raketen
te und Düſen fand, die bei der hohen rd i eute hen i Raketenforſcher als Er nämlich vier franzöſiſche Marken zu 1 Frank von hellroter

Sanſett Kther Wer n Alloholgemiſh und außerdem ſtüſſigen Farbe entdest, die im Jahre iss9 ausgegeben wurden nd deren
Sauerſtoff mit, denn ohne ausveichenden Sauerſtoff gibt es ja keine

Die Entzündung erfolgt auf elektriſchem Wege durch
Druck auf eine Taſte oder einen Knopf. Ohne Verminderung des
Brennſtoffverbrauchs iſt aber mit einem wirtſchaftlichen Arbeiten
nicht zu rechnen. Dieſes Ziel hofft man durch Auffindung anderer
Brennſtoffgemiſche und weitere Verbeſſerungen der Düſen zu er
reichen Erſt dann wird die Höhenflugrakete in praktiſch verwertbarer

m möglich ſein.ſohn a e heutigen Stand der Forſchung könnte man mit
einem durch Raketen angetriebenen Auto auf einer Jdealſtrecke Ge
ſchw iten von 500 Stundenkilometer und mehr erreichen. Die
vorjährigen Verſuche des Heylandtſchen Rennwagens auf dem Tem
peſhofer Feld haben das bewieſen. Dies wäre jedoch höchſtens für die
Erzielung ſportlicher Rekorde von Bedeutung. Der nächſte Schritt
dürfte daher der Einbau von Raketen in ein ſteuerbares Flugzeug

ozeaniſche Strecken könnte ein ſolches Flugzeug vielleicht im Poſtdienſt
rwendung finden. Mehr ſagen wäre heute Phantaſterei dies

iſt jedenfalls die Anſicht, die Dr. Heylandt ſelbſt dieſer Tage in
einem Berliner Vortrag kundgab. An ein Verlaſſen der Erde
etwa an eine Fahrt nach Planeten, iſt nicht zu denken.
Solche Utopien fördern heißt der ernſthaften praktiſchen Arbeit
Schaden zufügen.

angetan iſt, in philateliſtiſchen Kreiſen lebhaftes

Marktwert ſich heute um die Grenze von einer halben Million Frank

Citerautur
Die hier beſprochenen Bücher können durch die Buchhandlung

unſerer Zeitung ſowie durch unſere Kolporteure bezogen werden.

ſchirm Flugzeug Zeppelin. Ein Buch pom Fliegen.Mi er 100 et und einer farbigen Schautafel. Franckhſch
Verlagshandlung, Stuttgart. 80 Seiten. Preis kartoniert 2 Mk.

Der Platz des Führers. Ein Beſuch auf den Führerſtänden neu
zeitlicher Beförderungsmittel. Mit 68 Abbildungen Franchhſche Ver
lagshandlung. 80 Seiten. Preis 2 M.

Zwei Büchlein, die in knappen Umriſſen viel Wiſſenswertes ver

aber, mochten ſie durch
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ners weltumſpannende Flüge mit dem „Zeppelin“ haben die ganze
Welt in Atem gehalten. Nicht wenige aber werden fragen: Wie ſieht
es denn in dem Jnnern eines ſolchen Rieſenvogels aus? Wie ver-

ie heftigſten Stürme, durch ſchwere Wolkengebilde
und dichte Nebelballen hindurchzufinden? Auf dieſe und andere
Fragen gibt das erſtgenannte Buch erſchöpfende Auskunft. Das
zweitgenannte Buch r t die Handhabung der Steuerung der wich-
tigſten, heute dem Verkehr und der Wirtſchaft dienenden motoriſch
getriebenen Verkehrsmittel und Arbeitsmaſchinen, Motorrad, Auto,
Lokomotive, Straßenbahn, Motorpflug, Rieſenkran, Kettenſchlepper,

lugzeug Zeppelin, Dampfer, UBoot, Schienenzeppelin und andere
underdinge öffnen ihr Herz und laſſen ſehen, wie es hämmert und

pocht. Der Sportbegeiſterie und der nach einem Beruf ausſchauende
junge Menſch lernt hier ſo manches kennen, das ihn intereſſierenbürſte. eWas uns noch gefehlt hat!

Ein franzöſiſches Fachblatt will erfahren haben, daß die drei
roßen amerikaniſchen Filmkonzerne ein Uebereinkommen getroffenfetten an einem ſchon feſtgeſetzten Tage gleichzeitig den re

„Grandeurfilm“ zu ſtarten, der eine Wiedergabe in faſt drei-
facher Breite der jetzigen Projektionsflächen der Kinotheater
geſtattet. Dieſer ſchon wiederholt zu Probeaufnahmen verwendete
Breitfilm hat eine Bandbreite von 70 Millimeter (gegenüber 34,9
Millimeter des Normalfilms). Mit der Einführung des Breite-
films würden die Hunderttauſende von Aufnahme- und Vorführungs-
apparate des Normalfilms mit einem Schlage zu Alteiſen. Ob ſich
für dieſes Experiment genug Intereſſenten finden werden?

Soll man nationale Filme drehen? Dieſe den deutſchen Film-
herſteller gerade jetzt ſicht ich bewegende Frage wird vom Chefredak
teur des „Filmkurier“, Ernſt Jäger, ausgezeichnet wie folgt be
antwortet: „Hier die Antwort, ein für allemal, damit die Frager
ich an eine andere, vielleicht zuſtändigere Adreſſe wenden: Nein.

unktum. Für manchen wird die Frage ſchon eine Beleibiguag
ſein, denn man kann nationale Filme nicht einfach „drehen“. Die
Filmleute ſollen ſich um gute Filme ſcheren. Nationale Firme

mitteln. Für das Flugweſen z. B. intereſſieren ſich heute die meiſtenſein, denn für Erdfahrzeuge kommt der Raketenantrieb praktiſch
nicht in Betracht. Auf große transkontinentale oder auch trans- Menſchen. Die ſenſationellen Ozeanflüge kühner Flugpfloten, Ecke

müſſen aus der Nation wachſen aber nicht aus der Kenfunktur
induſtrie.“ Bravo!
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Auswürtige
Schlechte Platzverhältniſſe

Der in der Nacht zum Sonntag eingetretene Witterungsumſchlag
machte zum größten Teil eine Austragung der r r Spiele
unmöglich, und zwar ſowohl bei den gu ballern als auch bei den
Handballſpielern. Nur einige wenige Treffen gelangten daher zum
Austrag.

Fußball:
Spiele in Röſſen

Die mit Grunau Kreis S Weißenfels) r
Spiele konnten infolge eit des Platzes nicht in Röſſenausgetragen werden. Man an ſich dadurch, daß die Plätze in

Kötz ſchen und Merſeburg frei waren, und verlegte die Spiele
in dieſe beiden Orte. Jn allen drei Spielen mußten die Gäſte die
Ueberlegenheit der r anerkennen. Die ſchlechten Boden-
verhältniſſe hinderten leider an einer einwandfreien Spielabwick-
lung. Nachſtehende Reſultate wurden erzielt:

Röſſen III Grunau 1. Jgd. 2:0 (1:0).
Röſſen II Grunau II 6:1 (3:1).
Röſſen l Grunau l 4:2 (1:1).
Leider 1 zu allen Spielen die angeſetzten Schiedsrichter.

Wann wird der Bezirk endlich einmal dafür Sorge tragen, daß die
angeſetzten Schiris auch antreten?
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Beuchlitz I Deliz a. B. I 0:5 (0:2).

im 6. Bezirk
Wo bleiben die Schiedsrichter?

Handball:
Fichte Halle Vorwärts Bernburg 8:5 (2: 3)

Trotz miſerabler Bodenverhältniſſe kam ein annehmbares Spiel
zuſtande. Bei Bernburg war vor allem die linke Sturmſeite aus
ezeichnet. Ueberhaupt war Bernburg im Stellungsſpiel und
äuſchungsſpiel den Hallenſern gegenüber im Vorteil, zumal in der

erſten Spielhälfte. Halle hatte ſeine Stütze in der Hintermannſchaft,
dieſelbe arbeitete vorbildlich. Dagegen fand ſich der Sturm unſeres
Bezirksmeiſters in dem erſten Spielabſchnitt nicht recht r
erſt in der zweiten Hälfte kam er gut in r und erreichte
dann klar die Führung und ſicherte ſich bis zum Schluß den ver-
hältnismäßig hohen Sieg.

Revanche in Höllnitz
Döllnitz II Merſeburg I 3:1 (0:1).

ſchaft umgeſtaltet und das war ihr zum Vorteil. Trotz der ſchlechten
Bodenverhältniſſe und mangelnder Leiſtung des Schiris lieferten
ſich beide Mannſchaften einen ruhigen, fairen Kampf.

Döllnitz I Fichte Ammendorf II 4:3 (2:1).
Es war von Anfang an ein lebhaftes Spiel. Störend wirkte

ier nur die Regelunkenntnis des amtierenden Erſatzſchiris. Die
Auch hier waren die Bodenverhältniſſe nicht einwandfrei. Der

Neuling gab ſchon einen ganz achtbaren Gegner ab.

Kberraſchungen
Magdeburg, den 13. Dezember. (Kpd.)

Die zum Teil ſehr guten Paarungen der Handball- und Fußball
ſpieler wurden durch aufgeweichte Plätze ſtark beeinträchtigt, ſo daß
überraſchende Reſultate herauskamen. Dieſe Ueberraſchungen
können ſich beſonders bei den Handballſpielern recht unliebſam aus-
wirken, da dieſe ja noch in der Sertie ſtehen und jede Mannſchaft
den Verluſt zweier Punkte ſchwer vertragen kann.

Bei den Magdeburger Handballſpielern wirkt die
Niederlage von Fichte Magdeburg

beſonders auffällic. Der Bezirksmeiſter mußte ſich dem
AT V. Diesdorf 3:1 beugen. Die Auswirkung dieſer Nieder-
lage auf die Tabelle kann allerdings erſt feſtgeſtellt werden, wenn
Biederitz, die an zweiter Stelle ſteht, ihre weiteren Spiele er-
ledigt hat.

Jn Anhalt war bei Vorwärts Bernburg dasReich sbanner Deſſau Gaſte und konnte die B. Mann
ſchaft 2:7 ſchlagen. Der MTV. Bernburg mußte ſich Friſch
Auf Deſſau 3:1 beugen. Jahn Zerbſt bekam von Deſſau-
Alten eine überraſchende Niederlage von 3:5 beigebracht.

Braunſchweig hat durch ein 1:1- Reſultat ſeinen erſten
Gruppenmeiſter in Lehndorf gefunden.

Der Kreisfußballmeiſter verliert
ſein erſtes Geſellſchaftsſpiel

In Aſchersleben hatten Freie Turner Weitſtoß
Schönebeck zu Gaſte. Weitſtoß ſtellte den Meiſter vor eine
ſchwierige Aufgabe, die er auch nicht zu meiſtern verſtand. Weit-
ſtoß war techniſch beſſer und konnte knapp 3:2 gewinnen. Von
Britanniag konnte Sportfreunde Bernburg gleichfalls einen
knappen 4:3-Sieg mitnehmen.

Weitere Fußballtreffen waren Sportklub Jeßnitz Sportfreunde
Deſſau 5:3. Deſſau-Törten Vorwärts Zerbſt. 5:4.

Arbeiterſport im Reiche
rußball:

Nürnberg-Oſt wieder Nordbayeriſcher Meiſter.
Der J get ſeinen letzten Widerſacher, den Ko

r.burger Bezirksmeiſter, T. Schney, mit 7:2 (3:1) überzeugend
geſchlagen.

Der Bundezmeiſter ſpielte zugunſten der Winterhilfe.
Lorbeer 06 Hamburg und Bergedorf 1885 führten einen
temperamentvollen und abwechſlungsreichen Kampf durch, den
Bergedorf mit 5:4 (2:3) gewann. Der finanzielle Ertrag des Spieles
iſt der Winterhilfe der Arbeiterwohlfahrt überwieſen
worden.

Döbern in der Lauſitz endgültig ausgeſchieden.
Lin großartiger Start dieſer Mannſchaft, die 1929 die Lauſitz im

Endſpiel um die Bundesmeiſterſchaft vertrat, rief für dieſes und
nächſtes Jahr wieder die kühnſten Erwartungen wach. Sie ſind
mit der 1:4- Niederlage Döberns gegen Kottbus 93 end-
gütie begraben. Die Bezirksmeiſter Kottbus 93 und „Vorwärts“

äſchen haben nun in den Spielen um die Lauſitzer Meiſterſchaft

Abgelehnte Anbiederung
In bürgerlichen ungr Mitteldeutſchlands iſt kürzlich ein

auffälliger Vorſtoß des VMBV. unternommen worden, unter
der der Winterhilfe zu nützen, Spiele mit Mann Mehrertrag zu büchen iſt, der zugunſten der Arbeiterſportver-

enefm r Arbeiterſportbewegung auszutragen. Ob dabei das Be
rfnis nach neuen Reklametricks für die bürgerliche Bewegung

oder die Abſicht, ſtärker mit Arbeiterſportkreiſen in Fühlung zu
kommen, um noch mehr Spieler als bisher zu „ziehen“, federfüh-
rend war, möge bleiben. Jedenfalls haben die maß-
gebenden Stellen der Arbeiterſportbewegung ſofort deutlich abge-
winkt. Um alle Zweifel auszuſchließen, erläßt obendrein der d
Bundesvorſitzende folgende Erklärung, die für alle Bundes-

in des Arbeiter-Turn- und Sportbundesi iſt: legter Zeit mehren ſich die Anfragen, ob unſere Vereine
e der Winterhilfe Veranſtaltungen unternehmen ſollen.

S ich ſtellen unſere Vereine, ſoweit es ihnen mög-
lich den Dienſt der Winterhilfe. Dabei iſt aber zu be

auf Grund der Bundestagsbeſchlüſſe und der Bundes
u

n

Freien Turner haben mit dieſem Spiel ihre legthin erlittene Nieder
lage wieder wettgemacht. Wo war der Schiri?

im Kreisgebiet
die gleiche Punktzahl und ſtehen ſich am kommenden Sonntag im
End ſpiel gegenüber.

PolniſchOberſchleſien ſchlägt Deutſch-Oberſchleſien 7:1 (1:1).

Zwei faire Spiele in Kieſteritz
„FriſchAuf“ Pieſteritz I „Vorwärts“ GroßTreben Il 5:1 (2:1).

Die Vorſchau hat recht behalten, die Gäſte hatten keinen zu
unterſchätzenden Gegner vor ſich und mußten eine in
Kauf nehmen. Der moraſtig gewordene Platz ſtellte hohe Anfor-
derungen an die Spieler und ließ kein techniſch hochſtehendes Spiel
uſtande kommen. Die Gäſte entſchieden die 1. Halbzeit mit Wind,
onnten ſich aber ſchlecht durchſetzen. Durch Eckball gelang ihr

eingßer Erfolg.
r die erſte Hälfte etwas ausgeglichener, ſo ſollte es nach dem

Wechſel anders kommen. „Friſch-Auf“, mit Wind im Rücken, ver
hängte über ihren Gegner den Belagerungszuſtand. Die Gäſte ver
ſuchten, ſich frei zu machen, kamen hin und wieder auch gut durch,
wußten aber die ſich bietenden Gelegenheiten nicht auszunutzen.
„Friſch-Aufs“ Endſpurt brachte noch drei weitere Tore ein. „Friſch-
Auf“ beſaß die größte Durchſchlagskraft und gewann daher verdient.
Der Gäſtetorwart zeigte gute Leiſtungen und verhütete ein höheres
elagt Beide Mannſchaften zeigten ein ruhiges, diſzipliniertes

erhalten.

„Friſch-Auf“ II Groß-Treben II 4:4 (3:1).
Die Gäſte hatten Anſtoß. Durchbruch und Tor waren das Werk

weniger Sekunden. Wenige Minuten ſpäter fiel Nr. 2. „Friſch-
Auf“ wurde nun langſam munter und leitete gute Angriffe ein.
Die Gäſte, den Wind als Bundesgenoſſen, hielten das Heft noch in
der Hand. Bis zum Wechſel gelang beiderſeits noch ein Erfolg.
Die zweite Hälfte ſah „Friſch-Auf“ im Angriff. Nach ſchönem
Kampf endet das Spiel unentſchieden. Das Reſultat iſt dem Spiel-
verlauf gerecht. Die erſte Spielhälfte gehörte den Gäſten, die zweite
dem Platzbeſitzer.

ge'pziger andbalime ſterſchaft auſgeſthoben

Das Bezirksmeiſterſchaftsſpiel Paunsdorf-- Oſtvorſtadt
fiel dem Wetter zum Opfer. Zirka 800 Zuſchauer bewegten ſich
trotz des ſchlammigen Bodens nach dem Platze, um ſich ſelbſt zu
überzeugen, ob das Gehörte auch den Tatſachen entſprach. Das
Spiel findet nunmehr am 10. Januar im VfL.-Stadion um die
leiche Zeit ſtatt. Die Vorverkaufskarten behalten bis dahin ihre
ültigkeit.

Reſultate: Plagwitz Dürrenberg 3:4. Plagwitz II enDürrenberg II 2:2. 4 ws des
Die Exekutive der GASF in Wien

Jn Wien tagte die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Sport-Jnternationale. Beraten wurde die Ta esordnung der inter
nationalen Büroſitzung, die Ausgang Dezember 1931 in er
ſtattfinden wird. Für den im Juli 193 ſtattfindenden Kongreß
der r wurde als Ort Lüttich feſtgelegt. Einen breiten
Raum in der Ausſprache nahm die Erzieherfrage in Anſpruch. Be-
ſchloſſen wurde die Abhaltung einer Tagung des internationalen
techniſchen Hauptausſchuſſes Ende April in Prag und einer inter-
nationalen Beſprechung über Fußballfragen in Leipzig. JmMittelpunkt der Ausſprache ſtand die Abwicklung des 2. Stym'

pias, bei der wurde, neben dem reibungsloſen Ver-
lauf der Veranſtaltungen auch noch ein beſcheidener finanzieller

bände Verwendung finden ſoll.

1271 Handballſpiele in einem Fahr
Jn Halle fand am Sonnabend die Generalverſammlung der

Schiedsrichter der Handballſparte im 6. Bezirk ſtatt. Leider war
ie Verſammlung nicht beſonders gut beſucht. Genoſſe Krauſe

gab den Jahresbericht An 12 Spielerbörſen wurden insgeſamt
970 Spiele abgeſchloſſen und auch ausgetragen. Hieran waren be
teiligt:

I. Klaſſe mit 352 Spielen,
II. Klaſſe mit 415 Spielen,
Jugend- Klaſſe mit 105 Spielen,
Schüler mit 98 Spielen.

Die Vorſchau behielt hier recht. Döllnitz hatte ihre Mann

Ein vorbildlicher Querſprung am Hang.
l

Sportlerinnen 4 und Schüler 8 zum Austrag, der kommen
außerdem noch die vom Bezirk angeſetzten 71 Pflichtſpiele ſowie
102 Serienſpiele der I. Klaſſe. Die Städtemannſchaft trug
vier Spiele aus. Außerhalb des Bezirkes weilten 43 Mannſchaften
Bevorzugt wurden der 3., 7. und 8. Bezirk und 4. Kreis (Leipzig).
Die 4 lechten wirtſchaftlichen n e zwangen leider den größ
ten Teil der Vereine, daheim zu bleiben. Zuſammen wurden 1271
Spiele abſolviert, was gegenüber dem Vorjahre keinen Rückſchritt,
aber auch keinen Fortſchritt bedeutet.

Die Schiedsrichtervereinigung hat im vergangenen Jahre nurfünf Obleuteſitzungen abgehalten, die im Durchſchuitt verhöltnis

mäßig gut beſucht waren. Prüfungskurſe fanden vier ſtatt. Es
konnten dadurch 28 Neulinge der Vereinigung zugeführt werden.
Da am Anfang des Jahres 90 geprüfte Schiedsrichter vorhanden
waren und 26 im Laufe des Jahres ausſchieden, hat ſich durch den
Zugang der Beſtand um 2 vermehrt. Jm kommenden Jahre gilt
es, die Schiris mehr durchzubilden.

Als Obmann wurde der Genoſſe Krauſe (Reideburg) ein
ſtimmig wiedergewählt. Der Schriftführer legte infolge Ueber
aſtung ſein Amt nieder. Dafür wurde ebenfalls einſtimmig GenoſſeEck Fichte So ewählt. Jn den Prüfungsausſchuß wurden ge
wählt: VBornkeſſel (Fichte-Süd), Niemann (Paſſendorf) und
A. Kleinſchmager (Naundorf).

Für die neue Bundeszeitung der Handballſpieler wurde rege
Propaganda zuzeſichert. Anweſend waren 31 Genoſſen. Von dieſen
waren politiſch J 10, und zwar in der SPD., erkſchaft
lich 21, aus der Kirche ausgeſchieden 20, Leſer einer Arbeiterpre
28, davon 27 „Volksblatt“leſer.

Allgemeine Rundſchau
Das in Paris ausgetragene Fußhballſtädteſpiel zwiſchen den

Mannſchaften von Paris und Berlin endete 6:1 (3:1) für die
Franzoſen.

Jn einem Fliegerdreikampf in Genf ſiegte der Belgier Scherens
in der Geſamtwertung mit 6 Punkten vor Hanſen mit 8 und dem
Deutſchen Steffes mit 10 Punkten.

7

Handball: PSV. Halle HRC. 10:4, Boruſſia Wacker
1:1 abgebr., 96 98 11:1, Poſt PSV. Merſeburg 6:3 abgebr.

7

Jn London verlor Spaniens Fußballmannſchaft gegen
England mit 1:7 (0:3).

Jn Mitteldeutſchland wurde geſtern die dritte Runde der Spiele
um den Fußballpokal des VMBV. ausgetragen. Es ſpielten:
Sportfreunde Halle VfL. Bitterfeld 2:0, Wacker VfB. Apolda
3:2, 98 SV. Kahla 3:2, 96 Wettin Wurzen 3:1, VfR. Pieſteritz
gegen VfB. Zſcherndorf 3:2. Weiter ſpielten: VfL. Merſeburg
gegen T. u. Sppg. Weißenfels 4:2, SV. Holzweißig Sportfreunde
Markranſtädt 2:4. 4

Jn Berlin ſtanden ſich im Endkampf um die deutſche
Waſſerballmeiſterſchaft Hellas Magdeburg und Weißen-
ſee 1896 gegenüber. Während das erſte Spiel unentſchieden 4:4
endete, errangen im zweiten Spiel die Magdeburger mit
einem 5:3-Sieg den Meiſtertitel.

Die Mercedes-Benz- Wagen werden an den Autorennen des
nächſten Jahres nicht mehr beteiligt ſein, da die Unkoſten für die
Werke zu groß ſind. Carraciola und Stuck fahren wahrſcheinlich
für italieniſche Firmen.

Sportamtiicae Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball) Spiele für Sonntag den 20. Dezember

11 Uhr: Naturfreunde Süd Möckerling (BlauWeiß-Platz) b 18 Uhr:
Teutſchenthal I Schafſtädt I (Kaiſer, Fichte). 15 Uhr: Regatta-Klub J gegenZwintſchöng l A. Kleinſchmager). 13.30 UÜhr: Beuchlitz Sohn I (Schwendee).
14 Uhr: Barnſtädt I Eſperſtedt I (Schmidt, Schraplau), 11 be Höhnſtedt I
Veyr Paſſendorf I (H. Kohlmann, Rat dint 14 Uhr: Steuden 1 gegen
2bhauſen J (Schumann, Stedten). 15 Uhr: Dieskau Delitzſch (Vornkeſſel).

15 Uhr: Schwimmer Ammendorf I Naundorf I (Franzke, Merſeburg). 1 hr:Schwimmer Ammendorf II Merſeburg I (Naundorf). 13.30 Uhr: Fichte u 1
gegen Fichte Ammendorf II Schwimmer Ammendorf). 10 Uhr: Höhnſtedt II eges
Paſſendorf II (Teutſchenthal). 14.30 Uhr: Beuchlitz II Döllnitz II (Paſſendorß).14 Uhr. Regatta-Klub II Zwintſchöna II (Fichte, Halle). 11 Ühr: e
Vor Reideburg II Dieskau) 12.30 Uhr: Fichte Halle II Fichte Ammendorf
Jugend (Lochau). 14 Uhr: Dieskau II Delitzſch II (Zwintſchöna).rken mit Vereinen der bürgerlichen

ausgeſchloſſen iſt.
Mit Mannſchaften anderer Kreiſe und Bezirke gelangten 81Spiele, und zwar in der I. Klaſſe 45, II. giaſe 19, Jugend 10, Teutſchenthal Jad. Schafſtädt II (Beuchlitz). 13 Uhr: Dieskau Jagd veä

Jugend (Naundorf). wie Dlto aehh
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Merseburg
vohe Vermögensver'uſte der Invaliden

verſicherung
Aus dem Geſchäftsbericht der Landesverſicherungsanſtalt

SachſenAnhalt.
Der aus 30 Vertretern (15 dere 15 Arbeit-

gebern) beſtehende Ausſchuß der Den 3795
anſtalt Sachſen- Anhalt hält am 19 Dezember in Harzgerode ſeine ordentliche Jahresverſammlung ab. Neben der C

nehmigung des Geſchäftsberichts für 1930, der im Zeichen der Not
verordnungen beſchwerlichen und nicht gerade vorauszuſehenden Feſt
beruns des Voranſchlags 1932, handelt es ſich noch um die Nach
ewilligung von Mitteln zum Bau der Kinderheilſtätte Harz

gerode. Der Ausſchuß wird nach Beſichtigung dieſes g Werkes
wohl P der Anſicht gelangen, daß die Gelder dafür nicht ſchlecht an
gewendet und nicht verloren ſind, ſondern dauerndes Kapital bleiben.

Anders iſt es mit dem Verluſt, den die Landesverſicherungs
anſtalt SachſenAnhalt wie andere Anſtalten auch durch den
notwendigen Verkauf der Staatspapiere erlitten hat, deren
Ankauf durch geſetzliche Beſtimmungen und Verfügungen zum Teil
den Landesverſicherungs Anſtalten und anderen Trägern der Sozial
verſicherung zur Pflicht gemacht worden war.

An dieſem Vermögensverluſt ſind die Verhältniſſe ſchuld. Der
Verkauf von Papieren war unvermeidlich, um die Jnvalidenver
ſicherung liquide zu erhalten. Das koſtet den Landesverſicherungs

Tat in ganz Deutſchland viele Millionen, die wirklich verloren
ſind! Und dieſer Verluſt bei den Wertpapieren, an dem die Ver
ſicherungsanſtalt keine (d trägt, iſt viel höher, als der Geſamtwert aller Anſtalten der en SachſenAnhalt.
Der ideelle Wert für die Volksgeſundheit iſt it noch gar nicht
berückſichtigt.

Aus dem jetzt vorgelegten Geſchäftsbericht für das Ver
waltungsjahr 1930 iſt zu entnehmen:

Die Geſamteinnahme des Jahres 1930 aus Beiträgen
ellte ſich auf rund 48,5 Millionen gegen rund 53 Millionen imdebe 1929. Dieſen Einnahmen ſchen r Renten
eiſtungen in Höhe von 91,8 (im Jahre 1 noch 62,4), frei

willige Leiſtungen in Höhe von 8,2 und Verwaltungs-
koſten in Höhe von 6,1 vom Hundert der Beitragsſumme, oder
4,10 Mk. jährlich auf den Kopf der Vollverſicherten. Das buchmäßige
Vermögen betrug am Ende des Berichtsjahres 75 274 000 Mk
Es weiſt gegen 1929 einen Zugang von rund 28 Millionen Mk. auf

Von den zur Bearbeitung vorgelegten 21 360 Anträgen W Jn
validenrente wurden 14 056, von den 10 704 Witwen- bzw. Witwer-
rentenanträgen 7920 und von 2315 Waiſenanträgen 1662 anerkannt
Ein Teil der Rentenanträge wurde auf andere Art erledigt.

n der e wurde in 21 840 Fällen, d. i81 Prozent der überhaupt geſtellten Anträge, das Heilverfahren über-
nommen und abgeſchloſſen. Erhebliche Beträge wurden für die vor
beugende Krankenfürſorge aufgewandt.

Ausſchußſitzung der Ortskrankenkaſſe
Am Freitag fand eine Aus uhſwung der Ortskranken-

kaſſe Merſeburg ſtatt. Nachdem der Vorſitzende dem ver
ſtorbenen, ſtellvertretenden Vorſitzenden Ja er Worte des
Gedenkens gewidmet hatte, wurde die Wahl der Rechnungsprüfer
vorgenditmen. Es wurden die Arbeitnehmer Knüppel und Eigen-
D er ählt; als Arbeitgebervertreter wurde der Buchdruckereibeſitzer Bruns gewählt. Der Vorſitzende des Vorſtandes
Rienecker referierte über den Voranſ ür 1932. Auch in
dieſem Jahre iſt das Bild für die Krankenkaſſe ein vecht trübes.
Kurzarbeit und Lohnabbau
Lohnklaſſen und damit einen

erheblichen Einnahmeausfall.
Seit zwei Jahren muß auf den Reſervefonds zurückgegriffen werden
und auch im kommenden Jahre wird es größter Anſtrengungen be
dürfen, um durch die Notzeit zu kommen. Der Vorſtand ſei ſich
aber trotzdem darüber einig, daß ein Abbau der Leiſtungen unter
allen Umſtänden zu vermeiden t Leider ſei das durch
die neue Notverordnung unterbunden. Vielmehr die Not
verordnung z. B. vor. 3 in der Familienhilfe die Krankenhauspflege
nicht mehr 1 wird. Weiter wird u. a. das Krankengeld ein-
u auf 50 Prozent des Grundlohnes feſtgeſeet während bisherie Verheirateten erhielten. t der jetzigen Ein
iehung rückſtändiger Beiträge durch eigene Vollſtreckungsbeamtene die Erfahrungen n rrwnde zufriedenſtellend.

Geschäftsführer Teubner referierte anſchließend ebenfalls
über den Voranſchlag zum Etat. Danach balanciert der Etat in
Einnahme und Ausgabe mit 508 900 Mk. Als r ſind
6800 angenommen, die Beiträge ſind 5 460 000 Mk. vorveran-
ſchlagt, davon Arbeitgeberbeiträge 136 Mk. Der Voranſchlag
wurde einſtimmig angenommen.

Zum Schluß wies Ausſchußvorſitzender Grimm darauf hin,
Wir im Jntereſſe der Verſicherten, und damit im Intereſſe der
Volksgeſundheit, alles aus der Notverordnung herausgeholt werden
müſſe, was möglich ſei.

Ausſtellung der Berufsſchule
In Gegenwart von Vertretern des Magiſtrats Merſeburg, der

Gemeindeverwaltung von Leung ſowie von Arbeitnehmer- und
Arbeitgeberſeite wurde am Freitag die der Berufsſchule
eröffnet. r Eröffnungsanſprache des uldirektors Vaupel
chloß ſich unter rn von Gewerbeoberlehrer Sal zer eine

eſichtigung der Ausſtellung an. Sie gibt kein umfaſſendes Bild
der geſamten Berufsſchularbeit, ſondern beſchränkt ſich auf zeichne
riſche Modellierarbeiten der baugewerblichen Abteilung d. h. der

aurer-, Zimmerer und Tiſchler- Klaſſen. Leider wird ſie bereits
heute abend wieder geſchloſſen. Seitens der Schulleitung iſt beab

deuten ein Abwandern in niedrigere

—„—„——„—v———————vv-xrvxJ-——xv—v--vvvvvvv————

e e nHuth's Preise waren stets Sehr hillig
Huth's Preise sind jetzt sehr billig
Huth' s Preise hleihen immersehrhillig Alle 72222 sollten von Huth's sein

Wo Hleibt das „Drifte Reich

Geſtern wählte die Stadt Hohenmölſen das neue Stadt
parlament. Die Neuwahl war durch die Eingemeindung des
Arbeiterortes Zetſch notwendig geworden. Die Wahlbeteiligung be
trug 87 Prozent. Die Sozialdemokratie blieb die ſtärkſte
Partei. Die Wahlreſultate waren:

Sozialdemokraten 738 Stimmen, 5 Sitze,
Kommuniſten 696 Stimmen, 5 Sigte,
Bürgerliche Einheitsfront 531 Stimmen, 3 Sitze,
Nationalſozialiſten 467 Stimmen, 3 Sitze.

Es ſtehen alſo den 6 bürgerlichen 10 marxiſtiſche Vertreter
gegenüber. Die Sozialdemokratie hat ihre Stimmenzahl im
Vergleich zu den letzten Gemeindewahlen noch zu ſteigern vermocht.
Ein Vergleich mit der Reichstagswahl vom 14. September 1930 iſt
deshalb ſchwer möglich, weil bei der Reichstagswahl die 200 Jnſaſſen
des Knappſchaftskrankenhauſes mit ihren Wahlſcheinen mitwählten,
während ſie diesmal als Ortsfremde zur Gemeindewahl nicht zuge
zogen wurden und ſo den proletariſchen Parteien ein Stimmenausfall
von etwa 200 Stimmen angerechnet werden muß.

Die Sozialdemokratie behauptete auch ihre Mandatsziffer
trotz ſchwerſter Bedingungen. Vor allem verſuchten die Gegner, ſie

ſang jedes Jahr eine Ausſtellung der Berufsſchule zu veran

Selbſtmord eines Beamten
In der letzten Nacht hat der Oberſekretär Thür mer von

der Landesverſicherung durch Erſchießen das Leben genommen.Die Gründe zur Tat ſind noch unbekannt g m

Streupflicht beachten
Es wird vorſorglich e hingewieſen, bei eintretender

Glätte und etwaigem Schneefall die Bürgerſteige, Fußwege, Straßen
un derart ausreichend mit Sand, Aſche uſw. beſtreut werden
müſſen, daß ein Ausgleiten der Paſſanten in den Verkehrszeiten ver
hütet wird. Als Verkehrszeit gilt nach den örtlichen Straßenpolizei
verordnungen für Weißenfels: 735 bis 20; Merſeburg: 7 bis 21
und Zeitz: 7 bis 22 Uhr. Polizeilicherſeits wird in dieſem Jahre be
ſonders auf das Schuſſeln (Schlittern) der Kinder geachtet werden,
weil die auf Straßen und Plätzen angelegten Gleitbahnen immer

tigte werden gebeten, auch ihrerſeits auf die Kinder einzuwirken,
damit dieſe gefährliche Unſitte unterbleibt.

Erwe beſtohlen. Am Sonnabendvormittag wurde am
Arbeitsamt riſtianenſtraße einem Erwerbsloſen das Rad gex Es t von großer Gefühlsroheit, einen geidensgenoſſen
noch zu beſtehlen.

Einbruch. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde
in der Konſumfiliale an der Geiſel eingebrochen. Es wurden
38,20 Mk. chſelgeld geſtohlen. Die Täter ſind unbekannt.

eburg. Der Luſtſpielabend „Berlin Wie
Paris am Mittwoch, dem 16. Dezembe
regielich von Hugo GauHam
n am Berliner Sender zu verzeichnen hat, und von
reut. Jn

igt. Rudoif Koch Riehl u Völkel, die beiden
„Sturm im Waſſerglas“, wirken mit. Es dürften gute ſchauſpieleriſche Leiſtungen
bei die Einakterabend zu erwarten ſein. Der Kartenverkauf hat im Verkehrs
büro, Kleine Ritterſtraße, begonnen.

Areis Cuerfurt
Dr. Falk in Querfurt

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr. Falck, ſpricht im
Rahmen der Vortragsſtunden des Querfurter Behördenkreiſes am
morgigen Dienstag im großen Saale des Hotels „Zum goldenen
Stern“ in Querfurt über das Thema: „Entwicklung des deutſchen
Beamtenrechts.“ Beginn pünktlich 20 Uhr.

Laucha. Bei der t am 1. Dezember wurden ge
ählt: (299) viehhaltende shaltungen, 82 (73) Pferde, 1 (1)

auleſel, 168 (165) Stück Rindvieh, (107) Schafe, 891 (794)
Schweine, 191 (215) Ziegen, 201 (2797) Stück Febervieh und
52 (61) Bienenſtöcke. Die in Klammern angegebenen Zahlen be
deuten das Ergebnis des Vorjahres.

Reinsdorf. Vom Schulvorſtand. Es wurden ernannt:
Lehrer Hauſchild in Reinsdorf zum Vorſitzenden und Ortsrichter
Genoſſe Haas zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Schulvor
ſtandes im Schulverbande Reinsdorf.

SaculBreis
Land für die Erwerbsloſen

Könnern. Jn der 3. Notverordnung wird als eine der Tr
u fördernden Aufgaben die Bereitſtellung von Kleingärtenfür Erwerbsloſe angeſehen. Auch der Runderlaß des preußi-

Miniſters für Volkswohlfahrt weiſt darauf hin, daß es von
ichtigkeit iſt,
den Erwerbsloſen eine Tätigkeit zu verſchaffen, die zur Aufbeſſerung ihrer Sebensdalinng beiträgt,

ihnen eine gewiſſe Befriedigung verſchafft und ſie ſo von dem durch

Neuwahl in Hohenmölſen
für die 4. Notverordnung des Lohnabbaues verantwortlich zu machen.
Wenn ſie ſich trotzdem in ihrem Marſch nicht aufhalten ließ, ſo iſt das
ein Zeichen der Aktivität und der Bravour, mit der ſich die Partei
geroſſenſchaft in Hohenmölſen in dieſem Wahlkampf geſchlagen hat.

Erfreulich iſt, daß alle 4 Gemeindewahlen, die ſeit dem 14. Sep-
tember im Zeitzzer Unterbezirk getätigt werden mußten, mit einem

Erfolg für die Sozialdemokratiſche Partei

ausgingen. Es war ihr gelungen, 3 Wochen nach der Septemberwahl
den Kommuniſten bei einer Gemeindewahl 40 Prozent ihrer
Stimmen abzunehmen; ſie erhielt ferner bei den Gemeindewahlen im
Februar in Monnewitz die Zweidrittelmehrheit, weiter gelang es den
Luckenauer Genoſſen, bei der Gemeindewahl im März ihre Stimmen-
zahl gegenüber dem 14. September 1930 zu halten und ebenfalls die
Zweidrittelmehrheit zu erobern. Jetzt haben die Genoſſen in Hohen
mölſen ſich ebenſo glänzend geſchlagen. Ein Zeichen, wie geſund
unſere Parteibewegung trotz allem Terror von rechts und links ſich
zu behaupten vermag und wie ſehr die Verſuche der Kommuniſten.
die zialdemokratiſche Hochburg im Unterbezirk Zeitz zu zertrümm

wieder Unfälle verurſachen. Eltern und ſonſtige Erziehungsberech

n

r, abends s ühr im „Tivoli“, wird
m, der gerade einen erfvreulichen Erfolg als Rund

Heino Thiele be
dem Stück iſt Johanna Blum (als Gaſt) beſchäftigt, die von ihren

an Erfolgen, z. B. in r die in guter Erinnerung ſein wird,
Geo artner aus

o lagen worden ſind.

ihre erzwungene Untätigkeit hervorgerufenen Drucke befreit. Dieſem
folgend, beraten vom Bezirksverband Merſeburg im Reichsverbande
der Kleingartenvereine Deutſchlands der ſich mit Hingabe dieſer
Sache widmet

hat die Gemeinde Könnern ein Gelände von 5 Morgen zur
Verfügung geſtellt zur Schaffung von Kleingärten

in Größe von durchſchnittlich 400 Quadratmeter. Wohl 28 Er
wer bsloſe gelangen ſo in den e eines Kleingartens. Alle
Schritte ſind eingeleitet, die erforderlich ſind, damit die Intereſſenten
dieſes für ſo notwendige Stückchen Land als ihr wirkliches
Eigentum betrachten können. Die Pachtbedingungen ſind äußerſt
in tige, ſo ſoll im erſten Jahre der Quadratmeter für einen Pfenni
acht, evtl. vollſtändig pachtfrei abgegeben werden, in den fol

genden Jahren für zwei Pfennige zuzüglich der Amortiſation der
aus einem zu dieſem Zwecke bereitgeſtellten Fonds zu erlangenden,
zur Anlage notwendigen Gelder, ſo daß für jeden Kleingärtner un
g per Jahr 15 Mk. je 400 Quadratmeter Geſamtkoſtenanteil
entſtände.
In den Richtlinien des Reichsverbandes der Kleingartenvereine
iſt vorgeſehen, nicht ErwerbsloſenKleingärten zu ſchaffen, ſondern

on vorhandene Kolonien zu erweitern und Pachtluſtige aus
n Reihen der Erwerbsloſen dieſen anzugliedern.

Könnern, obwohl ſchon einige Kolonien beſtehen, leider nicht möglich
infolge der Kurzſichtigkeit vieler, die nicht den richtigen Weg haben
finden können, den Weg des Zuſammenſchluſſes, die, obwohl die Vor
teile der Zugehörigkeit zum Bund klar in die Augen ſpringend ſind,
nur immer ihr eigenes Jch in den Vordergrund ſtellen. Wir be
trachten es als unſere ufgabe, auch in dieſer Hinſicht unter den
Beteiligten aufklärend zu wirken, daß ſchließlich doch auch gegen
den Willen der Querköpfegund Nörgler ein Zuſammenſfchluß
W t en Nutzen aller Kleingärtner und der Kleingartenbewegung
überhaupt.

r Dekurzer Sitzung tagte, ſprach ſich einmütig für das Weiterbeſtehen
der Oberrealſchule in Delitzſch aus.

Kiſemßuuro
Die Nazis pfeifen auf di

Notveror? nung
Für den 10. Dezember hatten die Nazis in Eilenburg eine

öffentliche Verſammlung mit ihrem „Femerichter“, wir ſagen
„mörder Oberleutnant Schulz angekündigt. Die neue Notver
ordnung machte die öffentliche Verſammlung unmöglich. Die Nazis
änderten darauf den öffentlichen Charakter der Verſammlung in
den einer Mitgliederverſammlung. Der „Kampf“ berichtet
darüber:

„Die Werbung für dieſen Abend war von Mund zu Mund
gegangen. Die Parteigenoſſen hatten ihre Freunde und
Anhänger mitgebracht, ſo daß die geſchloſſene Veran
ſtaltung von mehr als 800 Parteigenoſſen und Freunden unſerer
Bewegung beſucht war. Nach der anfeuernden Rede des Gau
leiters Jordan erfolgtten aus dem Saale heraus 260 Neu
eintritte zur NSDAP.“

In anderen bürgerlichen Zeitungen heißt es dagegen: „Jnfolge
der inzwiſchen veröffentlichten Notverordnung durfte der Vortrag
aber nur vor Mitgliedern gehalten werden Um nun aber dabei

ſe in zu dürfen, trugen ſich vor Beginn der Verſammlung 256
Perſonen in die Mitgliederliſte der NSDAP. ein.“

Was iſt nun richtig? Im erſteren Falle würde es ſich um einen
glatten Verſtoß gegen die Notverordnung handeln, iſt aber die zweite
Lesart richtig, dann können die Nazis über ihren Erfolg nicht ſtolz
ſein, denn dieſe 256 Neueingetretenen ſind doch nur Papier-
foldaten, die die Mitgliedſchaft lediglich um der Senſation
willen erworben haben. Dieſe „Dezemberlinge“ ſind beſtimmt noch
unſicherer wie die Septemberlinge“, bei erſter Gelegenheit werden
ſie ſich wieder ſtreichen laſſen, ſofern ſie überhaupt jemals einen

Das iſt in

Der Kreistag des Kreiſes Delitzſch, der am Sonnabend in nur
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Vom fend der russischen Bouerm umd Condorbeiter

Ein Rußland-Delegierter berichtet:
Enttäuſchung über das Rußland Paradies Das Send der eruffiſchen Kollektivarbeiter

Sie ſehnen ſich nach Deutſchland

Die Kommuniſtiſche Partei iſt bemüht in den Kreiſen der Landwirtſchaft für ihre ich Ziele Propaganda zu machen, indem

ſie den Landwirten die in Sowjetrußland herrſchenden agrariſchen
Zuſtände als nachahmenswert hinſtellt. Wie ſeit r und Tag ſo
r en nach Rußland geſchickt werden,
werden

„Bauerndelegationen“ zu Studienzwecken ins Volſchewiſtenreich
geſchickt Eine ſolche deutſche Bauerndelegation beſuchte im November
dieſes Jahres das ruſſiſche Reich, und zwar wurde beſonders die
Südukrarune von der Delegation aufgeſucht. Einer der Teil
nehmer dieſer Telegation war der Landwirt Heinrich Thiel
king aus Worpheim bei Worpswede (Provinz Hannover). Nach
Deutſchland zurückgekehrt, fühlte er ſich veranlaßt, aus eigenem An-
triebe der Oeffentlichkeit

die Wahrheit über Rußland
mitzuteilen und er führt dabei u. a. aus:

n dem deutſchen Rayon Halbſtadt hatten wir Gelegen
heit, mit vielen deutſchſprechenden Einwohnern uns zu unterhalten.
Einer dieſer Leute beklagte ſich mir gegenüber bitter über die Kol
lektivwirtſchaft, die er Z3wangsarbeit nannte. Er hätte
ſich früher beſſergeſtanden Den früheren ſelbſtändigen Bauern ſei
alles abgenommen worden, viele von ihnen ſind im Bürgerkrieg
erſchoſſen oder nach Sibirien verſchickt worden

Ein anderer deutſchſprechender Landarbeiter im Rayon
Halbſtadt ſagte mir, er habe es

früher beim Bauern beſſer gehabt.
Damals hatte er ausreichendes Eſſen und Kleidung, jetzt fehle
es ihm an Kleidung und Schuhen. Arbeiten müſſe man,
ob man geſund oder krank ſei. Jch ſprach mit einer Frau, deren
Mann in einer r r beſchäftigt iſt. Bis an ſeine
Arbeitsſtelle ſind zwei Stunden Weg. Die Frau hatte drei
kleine Kinder, die ſie nicht allein laſſen konnte, um in der Kollektiv
wirtſchaft mitzuarbeiten. Jhr Mann allein aber verdient nicht
genug, um die Familie ausreichend zu unterhalten, obwohl er in
der Kollektivwirtſchaft eine Art gehobenen Poſten innehatte. Auch
dieſe Frau erklärte mir: Die Kollektivarbeiter ſind
Zwangsarbeiter.Jn dieſem Sinne ſagten faſt alle aus, mit denen ich geſprochen
habe. Nur die ſogenannten StoßbrigadeLeute, die die Aufgabe haben,
die landwirtſchaftliche Bevölkerung zu Höchſtleiſtungen anzuſpornen,
zeigten ſich mit den Verhältniſſen zufrieden. Es iſt aber ja ihre Auf
gabe, das Aufkommen unzufriedener Stimmungen zu verhindern.

Für die Kinder wird pro Tag ein halbes Pfund Brot geliefert,
was jedoch nicht ausreicht. Hinzukaufen können die Leute bei den
hohen Warenpreiſen nichts, weil ihr Verdienſt zu gering iſt.

Jch ſah Leute, die faſt kein Zeug mehr auf dem Leibe hatten.
Aus Angſt mögen dieſe Bedauernswerten ſich nicht über ihren Zu
ſtand beklagen. Fleiſch bekommen ſie nach den uns gemachten An
gaben ſelten oder überhaupt nicht und nur zwei Pfund
Brot pro Tag. Wir ſprachen verſchiedene Leute, die ſechs Monate
lang in der Kollektivwirtſchaft gearbeitet hatten, ohne einen freien
Tag zu haben.

Wiederholt wurde uns erklärt, daß ſich die Leute vor dem kommen
den Winter fürchten.

Viele ſehnten ſich dadach, mit uns nach Deutſchland zu gehen.
Auf unſeren Hinweis, daß s auch in Deutſchland wirtſchaftlich jetzt
ſehr ſchlecht ſteht, ſagte man uns, ihr ſteht in Deutſchland weit veſſer
da als wir. Wir hörten ſogar die Aeußerung, daß viele Landarbeiter
in Rußland

wünſchten, daß die Japauer ins Land kommen und die Land

Wiederholt ſahen wir Ruſſen barfuß gehen, obwohl es
doch ſchon recht kalt war. Auf unſere Frage, warum ſie ohne
Schuhzeug gehen müſſen, ſagte man uns: Wir würden gerne eiwas
anziehen, wenn wir es nur hätten. Aber Anträge auf Belieferung
mit Schuhzeug nützten nichts, weil einfach keine Schuhe da ſind.
Beſchwert man ſich, ſo wird der Druck noch ſtärker.

Sie könnten nicht ſo zu uns ſprechen wie ſie es möchten, weil ſie
ſonſt Schwierigke zu erwarten haben.

Aufgefallen iſt mir, daß ſo viele Menſchen in der Ukraine einen
kranken, leidenden und unterernährten Eindruck machen. Ver
lumpte Geſtalten e man viel herumlaufen. Jn
den Warteſälen der ruſſiſchen Eiſenbahn ſahen wir zahlreiche Men
ſchen auf dem nackten ußboden ier wieder ſehrernntergetommene Geſtalten.

In den Kollektivwirtſchaften ſind zur Unterbringung der Land
arbeiterſchaft größere Kolleklivhäuſer errichtet. Jeder Familie ſteht
ein Zimmer zur Verfügung, wo ſie wohnt und ſchläft. Die Küche wird
gemeinſam benutzt. Auffallend war, daß die früheren Bauernhäuſer
leerſtehen und allmählich verfallen.

Auf dem Gut „Blumſtein“
ſagten uns die Arbeiter, wir ſollten nicht nur das glauben, was
die Sowjetbeamten uns vorführen. Man zeige uns nur, was

man wünſcht, daß es geſehen wird.
Auf dem Gut gäbe es zum Beiſpiel eine größere Weizenfläche, auf der
das Getreide liegen geblieben und verfault iſt, ſo daß es umgepflügt
werden mußte. Sehr erſtaunt waren wir darüber, daß ſtellen weiſe
pro Morgen nur etwa ein Zentner Roggen geerntet wird, während
wir ſelbſt auf dem dürftigen Boden in unſerem Moor in Deutſchland
mindeſtens etwa 7 bis 8 Zentner Roggen pro Morgen ernten.
5 als die Landwirte ihre Wirtſchaft ſelbſtändig betrieben,

rachte jeder die geernteten Früchte des Feldes unter Dach und Fach.
Jetzt liegt alles draußen im Freien herum und es verkommt ſehr viel,
weil ſich niemand dafür intereſſiert. Erſtaunt waren wir, daß auch die
teilweiſe ſehr wertvollen land wirtſchaftlichen Maſchinen faſt alle im
Freien lagerten und verroſteten.

Mehrere kommuniſtiſche Teilnehmer unſerer Delegation, die als
Anhänger der Kollektivwirtſchaft nach Rußland gefahren waren,
ſind dort durch den Augenſchein vom Gegenteil überzeugt worden.
Sie erklärten, daß ſie in Deutſchland ſich nicht mehr zur KNVD
zählen würden. Der Delegierte Hermann Wolter (Provinz
Sachſen) ſagte: Jch bin als Kommniiſt nach Rußland
gekommen, aber jetzt bin ich es nicht mehr. Wenn
man nicht einmal mehr ein Schwein ſchlachten kann, und wenn die
Frau nicht mehr ſelbſt Eſſen kochen kann, verzichte ich auf den Kom
munismus.

Jch ſelbſt habe auf der Rußlandfahrt den Eindruck gewonnen,
daß die ruſſiſche Kollektivwirtſchaft ſich für deutſche Verhält-
niſſe nicht eignet und auch in Rußland auf die Dauer
ſcheitern muß, denn von Jahr zu Jahr werden die Erträgniſſe dieſer
Wirtſchaft ſchlechter. Beſonders aufgefallen iſt mir noch, daß ſich
überall auf den Gütern bewaffnete Rotarmiſten auf-
halten. Bei einem der größten Güter war ſogar eine Kaſerne für
die Rotarmiſten vorhanden“.

Wir können es uns erſparen, zu dieſem ſachlichen Tatſachen-
bcricht eines n We ein Wort des Kommentars zu
ſagen. Man muß über Rußland nicht leſen, was die kommuniſti-
ſchen Blätter auf höheren Befehl zu ſchreiben verpflichtet ſind, man
muß unabhängige Berichterſtatter hören, die ſich aus eigener An-ſchauung ein Büid über die Zuſtände in Rußland machen können.

Der Landwirt Heinrich Thielking aus Worzheim iſt ein ſolcher Be
richterſtatter. ir bezweifeln, daß er mit ſeinen Berichten den

rumliegen. Auch

bevölkerung „befreien“. Befall der kommuniſtiſchen Preſſe finden wird.

FJiAäeiInETer.”

Beitrag entrichten werden. Dieſe eigenartigen Verſammlungs
methoden exfordern jedenfalls, daß die zuſtändigen Behörden ein
etwas ſchärferes Augenmerk auf die Nazi Veranſtaltungen richten,
zumal man auch durch SA.- Konzerte verſucht, die Notver-
ordnung zu umgehen.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum Sonnabend wurden einem Ar-
beiter aus ſeiner Gartenlaube in der Schrebergartenanlage hinter den
Motorenwerken 8 Hühner und 1 Hahn ſowie 4 Kaninchen geſtohlen.

Areis Sorgou
Torgau Stacit)

Torgauer Arbeitsinvaliden ſtehen feſt
zur SPD.

Die letzte Verſammlung der Arbeitsinvaliden, die einen
ſehr ſtarken Beſuch aufwies, beſchäftigte ſich mit dem augenblicklichen
Stand der Jnvalidenverſicherung. Kollege Dähne führte den Nach-
weis, daß es nur durch Mitwirkung unſerer Partei möglich geweſen
iſt, die Renten zu halten. Mit aller Schärfe er den Trennungs-
ſtrich zu den Kommuniſten und zu den Füngern des Dritten
Reiches“.

Gegen die niedrigen Richtſätze des Kreiſes Torgau
iſt bei der Zeprrs ge werde eingelegt worden. Stadtrat Genoſſe
Rückriem konnte an Hand einer Reihe von Fällen nachweiſen,
daß die Sozialdemokratie es im Fürſorgeausſchuß als ihre vornehmſte
Aufgabe betrachte, für die Aermſten zu ſorgen.
Genoſſe Fraenkel gab anſchließend einen längeren Bericht
über den augenblicklichen Stand der Winterhilfeaktion der
Stadt. Er ſowohl wie auch der Genoſſe Eich und die Genoſſin
Rückriem ſeien angefeindet worden, weil ſie ſich bei dieſer Auf-
abe mit Bürgerlichen zuſammen an einen Tiſch ſetzten. Der Redner
onnte aber den Nachweis führen, wie wichtig gerade die Mitwirkung

der Arbeiter und Angeſtelltenvertreter ſei, denn ſie hätten bei der
Verteilung ein gewichtiges Wort mitzureden. Die Ausführungen
fanden ſtarken Beifall bei den Verſammelten.
Die Torgauer Arbeitsinvaliden ſtehen feſt zur Sozialdemokra

tiſchen Partei und ihren Führern und erwarten, daß an den Grund-
feſten der Sozialpolitik nicht gerüttelt wird.

Waffen und Broſchürenſuche bei Kommuniſten
Ein großes Aufgebot von Wittenberger Schutzpolizei,

unterſtützt durch die kommunale Polizei in Torgau, iſt ſeit heute
früh um 8 Uhr bemüht, Durchſuchungen bei führenden Kommu-
niſten nach Waffen und verbotenen Broſchüren vorzunehmen. Als

Hauptunterſchlupf ſoll die kommuniſtiſche Konſumfiliale des Kon
ſumvereins Belgern gelten. Näheres über die Polizei-
aktion iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt. Da Abſperrungen
vorgenommen wurden, hat die Aktion in der Stadt großes Auf-
ſehen erregt.

Annaburg. Gegen Rentenkürzung. Die Monatsver-
ſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden erfreute ſich
eines guten Beſuchs. Das iſt ein Beweis, daß die Arbeitsinvaliden
den Wert ihrer Organiſation erkannt haben. Kollege Lehmann
erläuterte den Anweſenden, welchen Schlag die Sozialregktion gegen
die Jnvalidenverſicherung plant. Eine Kürzung der Renten würde
nur noch größeres Elend unter den Rentnern hervorrufen, darum
ſei das Gebot der Stunde nicht Rentenkürzung, ſondern Renten-
aufbau. Jn der Diskuſſion wurde einmütig zum Ausdruck ge-
bracht, daß die Arbeitsinvaliden eine Rentenkürzung nicht kampflos
hinnehmen werden.

Jtreis Ciebenwerdo
Trotz Stahlhe'm-Sabotage großer Erfolg
Bockwitz. Hier wurde der Film „Jm Weſten nichts Neues“

gezeigt. Stahlhelmangehörige haben jetzt mitgeteilt, daß man ihnen
geſagt hat, „den Film beſucht kein ehrlicher Stahlhelm-Mann“. Jn
den Werkſtätten der Bubiag iſt den Werkvereinlern und auch den
Lehrlingen der Rat gegeben worden, den Film nicht zu beſuchen.
Ein wahres Kunſtſtück leiſtete ſich der „teutſche Mann“, der, als er
vor dem „Capitol“ am vorigen Sonnabend die Menſchen anſtehen
ſah, ausrief: „Das iſt Deutſchlands Not! Pfui!“ und dabei aus-
ſpuckte. Dieſes Stahlhelmgehirn ſollte doch gelegentlich einmal
unterſucht werden. Ein anderer Stahlhelmer machte die ſehr inter-
eſſante Mitteilung, er würde in den nächſten Tagen kommen, aber
mit einer grünen Hornbrille! Was ſoll man aber ſagen, wenn
ſich in einem Lokal Stahlhelmer über den Film unterhalten und
dabei auf die anhaltende Lichtſtörung kommen und ſich ſchmunzelnd

der Lichtleitung nach dieſer Richtung! Trotz aller Sabotage iſt der
Verlauf der Filmveranſtaltungen der größte Erfolg, der jemals mit
einem Film im Kreiſe Liebenwerda und in Bockwitz erzielt wurde.
Die „nationale“ Sabotage beſtätigt nur, daß dieſer Film der rich
tige Weg iſt, die geſamte Bevölkerung über die „Segnungen“ des
Militarismus zu unterrichten und die Hetzer zu brandmarken, die
unſchuldige Menſchen in den Tod jagten.

Bad Liebenwerda. Feuer auf dem Gutshof. Jn der
Nacht wurde das Seitengebäude des Gutes von Hermann Kümmell
in Kröbeln durchwerden. Der hen iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Es
wird fahrläſſige Brandſtiftung vermutet.

z ck; Mar ecke; Eliſabeanſehen? Vielleicht unterſucht man einmal die merkwürdige Störung Halheg Marta Nec gabe

euer in Aſche gelegt. Das Vieh konnte gerettet Verantwortlich für Politit,

Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft m

Am Zeurcker sparen Grunmdiver kehrt
Der Körper braucht ihm Fancker mährt?

Dr. Cze ch,

dex Sozialminiſter der
Tſchechoſlowakei und Führer
der Sozialdemokratie, kündigte
an, daß demnächſt durch Ge
ſetzbeſchluß in der Tſchecho
ſlowakei die 40Stunden
Woche eingeführt werde, um
ſo die bedrohlich angewachſene
Zahl der Arbeitsloſen zu

verringern.

Höllenſchwefel vom Popoeatepetl
Arbeit Langſamer Selbſtmord

Der Krater des Popoeatepetl, des großen, erloſchenen Vulkant
bei MexikoStadt, ſoll wieder als Schwefelgrube dienen. Das ver
ſucht man ſeit den Tagen der Azteken, die ehemals den Krater-

ſchwefel des Vulkans zum letztenmal von General Caſpar Ochoa
ausgebeutet, der von ſeinem Freunde Porfirio Diaz eine Konzeſſion
bekommen hatte. Die Revolution von 1910 machte dem aber ein
Ende. Jetzt ſollen Verhandlungen über eine neue Konzeſſion zur
Ausbeutung der vulkaniſchen Schwefelvorkommen vor dem Abſchluß
ſtehen: man hört, daß amerikaniſches Geld dahinterſtecke. Früher
wurde der Kraterſchwefel in großen Körben von den Jndianern ge
ſammelt und auf dem Rücken nach Tlamaxas am Fuße des Berges
geſchafft. Der Krater iſt 1200 Metex weit und ungefähr 150 Meter
tief. Jn ſeiner Mitte liegt ein ſmaragdgrüner See. Die Arbeit
in den erſtickenden Schwefeldämpfen und zwiſchen den glühendheißen
Steinen iſt fürchterlich. Die Jndianer Weiße ſind nicht dazu
zu bringen! können höchſtens zwei Tage nacheinander arbeiten,
dann müſſen ſie ebenſo lange ausſetzen. Aber auch das hilft nicht
viel gegen den langſamen Selbſtmord in der Hölle des Popocatepetl.

Meiſterjongleur Raftelli
Der berühmte internationale Meiſterjongleur Enrico Raſtelli

iſt in der Nacht zum Sonntag in ſeiner Heimatſtadt Bergamo im
Alter von 36 Jahren einem Gehirnſchlag erlegen. Raſtelli hatte
ſich beim Putzen der Zähne mit der Zahnbürſte ſo empfindlich ver
letzt, daß eine Ader platzte und eine Blutung entſtand, die lange
Zeit nicht zu ſtillen war. Am Sonnabendabend trat eine Ver
ſchlimmerung in dem Befinden Raſtellis durch Gehirnhautentzün
dung und Gehirnblutung ein. Später verlor er das Bewußtſein
Jn der Nacht iſt er dann an den Folgen eines Gehirnſchlages ge
ſtorben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Raſtelli, der im Dezember in Mailand auftreten und von der
Berliner Scala für April engagiert war, hinterläßt eine Witwe und
3 Kinder. Vor einigen Monaten war Raſtelli auch in Halle mit
großem Erfolg aufgetreten.

And die Herren Offiiere?
Die Bundeszeitſchrift des Stahlhelms amüſiert ſich damit, von

Zeit zu Zeit alte Soldatenlieder abzudrucken und dem Stahlhelm-
Trommler- und Pfeiferkorps des Stahlhelms Vorlagen zu geben. Jn
einer ihrer letzten Nummern druckt ſie das Lied „Ein Schifflein ſoll
ich fahren, Kapitän und Leutnant“ mitſamt den beiden Schluß-
ſtrophen: „Wie kommen die Soldaten in den Himmel, Kapitän und
Leutnant, auf einem weißen Schimmel reiten die Soldaten in den
Himmel. Wie kommen die Offiziere in die Hölle, Kapitän und
Leutnant, auf einem ſchwarzen Fohlen, da ſoll ſie der Teufel alle
holen.“

Aber, aber die Soldaten in den Himmel und die Herren Offiziere

in die Hölle? Die Herren Offiziere ſollen vom Teufel
geholt werden? Das iſt Jnſubordination! Das iſt ſchon bei
nahe Bolſchewismus und Dolchſtoß, und das im Stahlhelm! Die
Herren Offiziere ſoll der Teufel holen das iſt der reinſte Soldaten
rat, das iſt ja beinahe wie das Abreißen der Epauletten in der Revo
lution! Meine Herren Offiziere, retten Sie Jhre heiligſten Güter
vor der Stahlhelm-Bundeszeitſchrift!

„Geſundheit“
Jm weihnachtlichen Gewande erſcheint die Dezember-Nummer

der „Geſundheit“, der an den Krankenkaſſenſchaltern koſtenlos ver
teilten Monatsſchrift für geſundheitliche Lebensführung des berufs
tätigen Volkes. Ein weſentlicher Teil der Nummer iſt dem
„Winterſport“ für Alle“ gewidmet mit ſpeziellen Auf-
ſätzen über das Rodeln und über den Winterſport der
Frau. Ebenſo zeitgemäß ſind die Abhandlungen über den
„nervöſen Menſchen und ſeine Heilung“, über
Krankheiten durch Rauchen“ und über die e

des Schlafes“. Aus dem Gebiet der Gewerbehygiene ſind die
„Geſundheitsgefahren der Hochofenarbeiter“ und
aus dem Gebiet der Unfallverhütung das „Vermeiden von
Verbrennungen durch in Flammen geratene
Kleider“ zu erwähnen Sicher iſt das Heft beſonders willkom-
men als Lektüre in den ſtillen Stunden der Weihnachtsfeiertage.

Produktenbörſen vom 12. Dezember
Leipzig: Weizen: 195--199 (211--213). Roggen: 201--205

(206--210). Hafer: 140-150 (145--155).
Halle: Weizen: 210--213. Roggen: 205-—-208. Hafer: 146-—-150.

Samiſfiem-Naukerichten
geſt. KarlErnſt g. Walter Dehnhard; Maried Bruns; verm. Hans Rother und Jngeborxg geb.Ballhauſe. Eilenburg geſt. Joſeph rſchel. Bad gert wer

verm. Erich Hopſtock und Erna geb. Schneider; geſt. Anna Harter. Dobra:
geſt. Kurt Denz.
e

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialistes.

Halle:

uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für vokalesund Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Sreyn und Sport jeliz Habicht;
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, gele

Halle Gr Märkerſtraße 5
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Die Bestimmungen für die Altbauwohnungen und für die Neubauwohnungen

Wie wirdl's mit den
Die vierte Notverordnung verſucht, z. T. durch recht drakoniſcheMaßnahmen, endlich eine Herabſetzung der Preiſe zu t W

den raſch wirkenden Mitteln der Notverordnung, zu einer Normali
ſierung des Preisniveaus zu kommen, gehört die angeordnete Sen
kung der Mieten. Allerdings laufen die Intereſſenten ſchon
r r r der Anordnung. Aber auch ſonſt beſtehen

nktlarheiten, ſowohl über die Zukunft der Altmietenüber die der Neumieten. 8 4
Die Mieten für Altwohnungen werden um 10 Prozent der

Friedensmiete geſenkt. Da die heutige Miete zumeiſt 120 Prozent, in
Berlin 130 Prozent der Friedensmiete ausmacht, beträgt die tat
ſächliche Mietſenkung für Altwohnungen in der Regel 8,4
Prozent, in Berlin ſogar nur 7,7 Prozeit.

Für die Neubaumieter, d. h. für immerhin etwa 15 Pro
zent der deutſchen Bevölkerung aber reicht die Mietenſenkung in
vielen Fällen lange nicht an 10 bis 15 Prozent heran, wie man ſo
oft hört. Hier wird nämlich die Mietenſenkung verkoppelt mit der
Zinsherabſetzung. Die Miete für Neubauten muß nach der Notver
ordnung herabgeſetzt werden „anteilig um den Betrag, um
den die laufende Belaſtung des Grundſtücks nach
u r hrttkten über die Zinsſenkung geſenkt
wird.

Dieſe Senkung der Zinſen für Neubauhypotheken wirkt ſich aber
infolge der Vielgeſtaltigkeit der Finanzierungsmethoden in den ein
zelnen Gegenden des Reiches ganz verſchieden aus. Da in den letzten
Jahren ſelbſt innerhalb der einzelnen Gemeinden die Praxis der
Neubaufinanzierung ſtändig geändert worden iſt, da ferner die Bau

Von Dr. E. Bodien- Berlin
koſten in den einzelnen Jahren ſehr verſchieden hoch waren, wird die
Mietenſenkung gleichfalls ganz verſchieden hoch ſein.
Das Ausmaß der Mietenſenkung für Neubauten iſt alſo von einer
ganzen Reihe von Faktoren abhängig. Teilweiſe wird ſich eine Sen
kung von 15 Prozent oder noch mehr ermöglichen laſſen; in
vielen Fällen wird die Senkung nicht einmal 10 Prozent
betragen und gar nicht ſelten wird eine Herabſetzung der Mieten
überhaupt nicht möglich ſein.

Die Notverordnung ſenkt den Zinsſatz für langfriſtige Hypo
thekendarlehen, wenn er 8 Prozent oder weniger, aber mehr als
6 Prozent beträgt, auf 6 Prozent; wenn er höher iſt als 8 Prozent,
im Verhältnis von 8 zu 6. Betrug er z. B. bisher 9 Prozent, dann
ſinkt er auf 7, betrug er 828, dann ſinkt er auf 625 Prozent. Wurden
bisher nur 6 Prozent oder weniger vom Hypothekengläubiger er
hoben das iſt z. B. bei den meiſten öffentlichen Verſicherungs
trägern, Landesverſicherungsanſtalten uſw. der Fall dann wird
er gar nicht heruntergeſetzt. Bei der Mietenſenkung kommt es aber
nicht nur auf die Höhe des Zinsſatzes an, ſondern auch auf die Höhe
des aufgenommenen Hypothekendarlehens ſelbſt. Jn manchen Ge
genden wurden hohe Hauszinsſteuerhypotheken gegeben, in anderen
ſehr niedrige. Je höher die Hauszinsſteuermittel, deſto niedriger war
die teure I. Hypothek, deſto geringeren Umfang muß natürlich auch
die Mietenſenkung haben Jn Sachſen z. B. wurde in vielen Kom
munen, z. B. in Leipzig, die Neubautätigkeit in den letzten
Jahren finanziert mit 15 Prozent I. Hypotheken, 75 Prozent Haus
zinsſteuermitteln und 10 Prozent Eigenkapital. Belief ſich der Zins
ſatz für die J. Hypothek hier auf 8 Prozent, dann macht die Mieten-

Aufbauarbeit ſtatt Abbau!
Die RNotverordnung und die Forderung der Gewerkſchaſten

Das Nokprogramm der Reichsregierung iſt in der Kritik
als ein Werk von großem Wurf charakteriſiert worden. Jm
Nehmen war die Regierung beſtimmt groß zägig. Im Geben
war ſie es leider weniger. Sie hälle, da ſie ſchon einmal bei der
Aufſtellung eines ſo großen, umfaſſenden und kiefgreifenden Nok
progranms war, wichtige Dinge nicht äberſehen däürfen.
Ein ſolch wichliges Ding iſt z. B. die Forderung der Gewerkſchaften
auf Einführung eines geſetzlichen Arlaubs für Ar-
beiter. Dieſe Forderung hat der Gewerkſchafiskongreß in Frank
furt a. M. im Sepkember durch Annahme einer entſprechenden Ent
ſchließung erneut ſehr nachdrücklich unterſtrichen. Er forderte den
geſetzlichen Urlaubsanſpruch von mindeſtens 12 Arbeitsktagen
für die erwachſenen Arbeiter und Arbeiterinnen und von min
deſtens 18 Arbeitstagen für jugendliche Arbeiter und
Arbeiterinnen unker Weiterzahlung des Lohnes.

Der Arbeiterurlaub kann unmöglich wie bisher nur vom
ufall abhängig bleiben. Bei der heutigen großen Arbeits
loſigkeit kommt der Arbeiter in unzähligen Fällen nicht in den

Genuß ſeines Urlaubsanſpruchs, weil er vor Erreichung des Stich
tages aus dem Betrieb wieder ausſcheiden muß. Der Arbeitsrechtler

des ADGB., Clemens Nörpel, macht daher in der neueſten
Nummer der „Gewerkſchaftszeitung“ einen Vorſchlag
für eine geſetz liche Regelung des Arbeiterurlaubs. Er ſagt: Man
kann ſich eine ſolche Regelung vielleicht ſo denken, daß der Arbeiter,
der in einem Kalenderjahr mehr als ſechs Monate, wenn auch in
verſchiedenen Betrieben, tätig iſt, den Urlaubsanſpruch erwirbt. Jſt
der Arbeiter bei einem Arbeitgeber in einem Kalenderjahr mehr als
ſechs Monate tätig, dann hat ihm dieſer Arbeitgeber den bezahlten

Urlaub zu gewähren oder bei dem Ausſcheiden das Urlaubsentgelt
auszuzahlen, wobei die Arbeitsämter Vorſorge zu treffen haben,
daß während der Urlaubszeit der Arbeiter ſeinen Urlaub auch in
Anſpruch nimmt, und daß er während dieſer Zeit nicht in neue
Arbeit vermittelt wird. Soweit ein Arbeiter weniger als ſechs
Monate in einem Betriebe tätig ſei, hätte der Arbeiter beim Aus
ſcheiden einen anteilmäßigen Betrag an eine Kaſſe abzuführen, aus
der dem Arbeiter dann das Urlaubsentgelt gewährt wird, ſobald er
bei verſchiedenen Arbeitgebern innerhalb eines Kalenderjahres ins
geſamt mehr als ſechs Monate tätig iſt.

Es wäre denkbar ſo erläutert weiter Nörpel ſeinen Vor
ſchlag daß die Arbeitgeber dieſe Beträge genau wie die Beiträge
für die Arbeitsloſenverſicherung an die Krankenkaſſen abführen und
dieſe die Beträge an die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
weiterleiten. Die Reichsanſtalt würde ohne große Umſtände wohl in
der Lage ſein, dieſe Aufgabe mit zu übernehmen, da ſie ja auch
Vorſorge zu treffen hat, daß während des Bezugs des Urlaubs-
geldes weder Arbeitsloſen noch Kriſenunterſtützung gewährt wird
und auch während dieſer Zeit eine Vermittlung in neue Arbeit
unterbleibt.

Die Reichsregierung, ſo betont Nörpel in der Begründung der
neuen Urlaubsforderung, darf ſich nicht dauernd nur in
negativen Maßnahmen erſchöpfen. Sie muß auch Aufbauarbeit
ſein. Die Einführung des geſetzlichen Urlaubsanſpruchs würde ebenſo
wie die Vierzig-Stunden-Woche als Höchſtarbeitszeit zu einer ge
wiſſen Entlaſtung des Arbeitsmarktes beitragen.

Die Gewerkſchaften warten auf die Notverordnung, die dieſe
Forderung erfüllt.

„Keine eigene Erfahrung“
Prof. Bruno Lange ſteht zu ſeinem delaſtenden Gutachten

Lübeck, 12. Dezember. (Eigenbericht.)
Das für die Angeklagien im Lübecker Aerzke- Prozeß

äußerſt ungünſtige Gutachten von Profeſſor Bruno Lange
hat die Verteidigung in große Unruhe verſehzl. Am Sonn
abend verſuchte ſie durch Fragen an Profeſſor Bruno
Lange die Siknalion zu retken. Der Verſuch mißlang.

Profeſſor Lange erklärte: „Jch halte es nicht für richtig, daß
Schweſter Anna Schütze ſogleich nach der Abimpfung die Kieler
menſchliche Tuberkelbazillenkultur vernichtet hat. Für einen Kunſt
fehler halte ich es aber geradezu, wenn ein Etikett, das von einem
Röhrchen oder Kölbchen abgefallen iſt, wieder angeklebt wird.
In einem ſolchen Fall muß die Kultur vernichtet, werden. Wenn
alle Sicherheitsmaßnahmen in Lübeck getroffen worden wären,
die zur ordnungsgemäßen Durchführung der Jmpfung unbedingt
erforderlich ſind, dann wäre eine Kontrolle der Kulturen und Impf
ſtoffe durch Tierverſuche nicht unbedingt nötig geweſen. Dieſe Kon
trolle wäre aber meines Erachtens aus einem anderen Geſichtspunkt
dringend wünſchenswert geweſen. Profeſſor Deycke hatte näm
lich, als er die Kultur aus Paris bezog, keine eigene praktiſche Er
fahrung. Um nicht mißverſtanden zu werden, muß ich noch ſagen,
in dem Augenblick, in dem Profeſſor Deycke auch nur den geringſten
Zweifel haben mußte oder konnte, daß in ſeinem Laboratorium
nicht alles in Ordnung ſei, in dieſem Augenblick wäre es ſeine un
bedingte Pflicht geweſen, durch Tierverſuche die Reinlichkeit ſeiner
Kulturen und ſeines Jmpfftoffes zu prüfen!“

Profeſſor Ludwig Lange erſtattete dann den zweiten Teil ſeines
Gutachtens. Er führte aus, daß die Wiſſenſchaft das Calmette
Verfahren im Jahre 1929 bei genügenden Sicherheitsmaßnahmen
nicht für ſchädlich gehalten habe. Jm Gegenſatz zu Profeſſor Bruno
Lange erklärte er: „Das Lübecker Laboratorium war mit ſeinen
Einrichtungen durchaus geeignet zur Herſtellung des Jmpfſtoffes.
Ohne die geringſte Aenderung an den Einrichtungen des Labora
toriums erkläre ich mich imſtande, dort einen einwandfreien Jmpf-
ſtoff herzuſtellen. Vorausſetzung wäre allerdings, daß die Herſtellung
des Jmpfſtoffes dauernd unter meiner perſönlichen Kontrolle ſtände.

Profeſſor Hahn führte aus, daß im Jahre 1929 die Wiſſenſchaft
die Jmpfungen mit BCG. zwar als unſchädlich anſah, aber noch
keinerlei Beweiſe für die Wirkſamkeit des Mittels hatte. Das
Lübecker Laboratorium ſei zur Herſtellung von Jmpfſtoffen aus
lebenden Bakterien nicht geeignet geweſen.

Die Ungeeignetheit des Lübecker Laboratoriums betonte auch
Profeſſor Kolle; beſonders ſcharf ſprach der Sachverſtändige ſich
auch gegen die Meerſchweinchenbehandlung des Laboratoriums aus,
die für Tierverſuche völlig unbrauchbar ſei.

Gpaniens Präſident vereidigt
Volksfeſt in Madrid
Madrid, 12. Dezember. (Eigenberichk.)

Der erſte Präſident der ſpaniſchen Republik Alcala ZJamora
wurde im Sitzungsſaal des ſpaniſchen Parlamenks in Gegen
wart aller Abgeordneten, der Regierung, der Generalikät und
des Diplomatiſchen Korps in feierlicher Weiſe vereidigt. Auf
dem Wege zum Parlamenk, den Zamora in einem einfachen
Galawagen zurücklegte, wurde er von der Bevölkerung wieder
holt ſtärmiſch gefeiert.

Jm Parlament verlas Zamora folgende Eidesformel:
„Vor der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung, dem Organ der
Souveränität der Nation, verſpreche ich bei meiner Ehre, der Re
publik getreu zu dienen, die Verfaſſung zu halten und dahin zu
wirken, daß ſie erfüllt werde, das Geſetz zu halten und meine Tätig
keit als Staatschef dem Dienſt der Gerechtigkeit und dem Dienſt
Spaniens zu weihen.“

Jm Anſchluß daran führte der Kammerpräſident aus: „Jm
Namen der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung, die Euch ge
wählt hat und Euch jetzt mit dem Amt bekleidet, ſage ich Euch: Wenn
Jhr ſo tun werdet, ſoll die Nation Euch danken, und wenn nicht, ſoll
ſie Rechenſchaft von Euch fordern.

Studenten Lümmeleien im Staatsrat
Bei Verabſchiedung des neuen Diſziplinarrechtes

Der preußiſche Staatsrat billigte das Geſetz über das neue
Diſziplinarrecht der Studenten. Annahme fand u. a. ein Antrag der
Rechtsparteien, nach dem ein Ausſchluß vom Hochſchulſtudium nur
erfolgen darf, wenn die dem Beſchuldigten zur Laſt gelegte Tat einer
ehrloſen Geſinnung entſprungen iſt. Der größte Teil der Zentrums
vertreter ſtimmte mit den Rechtsparteien.

Während der Beratungen des Geſetzes waren die Tribünen des
Staatsrats bis auf den letzten Platz von farbentragenden, zumeiſt
nationalſozialiſtiſchen Studenten beſetzt, die von dem Vorſitzenden
wiederholt ermahnt werden mußten, ſich geſittet und anſtändig zu
benehmen. So wurde der ſozialdemokratiſche Landeshauptmann
Dr. CaſpariSchneidemühl von der Tribüne herab mit pöbel
haften Zurufen bedacht. Nationalſozialiſtiſche Studenten, die leider
zu ſchnell die Flucht ergriffen und deshalb nicht feſtgeſtellt werden
konnten, übertrafen ſich gegenſeitig in wüſten antiſemitiſchen Be
ſchimpfungen gegen Caſpari. Eine weitere Illuſtration für die Not
wendigkeit eines ſchärferen Vorgehens gegen undiſziplinierte Stu-
denten gab deren Verhalten nach Beendigung der Beratungen des

Plenums.

Mieten?
ſenkung nur 6 Prozent aus, bei einer 7prozentigen othek nur3 Prozent und bei einer 6prozentigen iſt ſie 4

Günſtiger ſteht ſich in Zukunft der Mieter, wenn der Haus
eigentümer eine hohe 1. Hypothek aufnehmen mußte. Jn manchen
Klein und Mittelſtädten wurde der Bau einer Kleinwohnung von
etwa 8000 M. Erſtellungswert finanziert durch ein 1.-Hypotheken
darlehen von 4000 M., eine Hauszinsſteuerhypothek von 3500 M.
und 500 M. Eigenkapital. Bei Verzinſung einer 1. Hypothek mit
8 Proz. beträgt die Erſparnis zukünftig alſo 80 M. War die Miete
im Normalfall auf 500 M. feſtgeſetzt, dann beträgt ſie in Zukunft
demnach 420 M., d. h. ſie wird um genau 16 Proz. herabgeſetzt.

Ganz anders wird das Bild wieder in den meiſten Großſtädten,
wie z. B. auch in Berlin. Hier wechſelte die Methode der Finan-
zierung von Jahr zu Jahr.

Gerade die gemeinnützigen Geſellſchaften, die möglichſt mit
billigen 1. Hypotheken gearbeitet haben, werden vielfach zu einer
Mietſenkung nicht in der Lage ſein.

Bei den Kündigungsmöglichkeiten wird überſehen, daß die Kün-
digung ausgeſchloſſen iſt, wenn der Mieter in der Zeit ſeit dem
1. Juli 1931 hätte kündigen können, es aber unter
laſſen hat. Die meiſten Mietverträge ſehen aber die Möglichkeit
einer Kündigung vom 1. Oktober zum 31. Dezember vor. In allen
dieſen Fällen iſt die außerordentliche Kündigung des Mietvertrages,
die ſonſt bis zum 5. Januar möglich iſt, ausgeſchloſſen.

Man ſieht alſo, daß auch die einzige poſitive Preisſenkungs
aktion der Notverordnung, nämlich die Senkung der Mieten, vielfach
durchaus zweifelhafter Natur iſt.

Bruch des poſtgeheimniſſes

Durch Nazibeamte bei der Poſt
Magdeburg, 12. Dezember. (Eigenbericht.)

In S laßfurt bei Magdeburg haben Nationalſozialiſten
ſeit langer Zeit die Poſt des erſten Bürgermeiſters von Staß

r e e e Kaſten iſt Sozialdemokrat
r gehör reu ndiag an und iſt MitglReichsſtädtebundes. v t wer v

Das verbrecheriſche Treiben kam durch Mitteilungen zweier
Angehöriger der StennesGruppe ans Tageslicht. Die darauf ein
geſetzten Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben, daß mit Hilfe
von zwei der NSDAP. angehörenden Poſtbeamten die an den
Bürgermeiſter gerichtete Poſt, und zwar insbeſondere die aus dem
Preußiſchen Landtag, geöffnet, kopiert und wieder verſchloſſen wurde.
Alles das ging in den Räumen des Kaſſierers der Staßfurter Natio
nalſozialiſten, einem Friſeur namens Römer, vor ſich. Nach voll
brachter Tat wurden die Briefe zum Poſtamt zurückgebracht und
ausgetragen.

Römer iſt inzwiſchen verhaftet worden. Er gilt bereits als über
führt. Die Namen der beiden Poſtbeamten, die auf Veranlaſſung der
Leitung der Staßfurter Nazigruppe gehandelt haben, werden im
Augenblick merkwürdigerweiſe noch geheimgehalten. Jnzwiſchen hat
ſich die Staatsanwaltſchaft des Falles angenommen.

Leonhardt doch Unfallopfer
Die Unterſuchungen des Staatlichen Hygieneinſtituts in Lands

berg a. d. Warthe haben ergeben, daß der auf der nächtlichen Fahrt
von Schneidemühl nach Berlin aus dem D-Zug geſtürzte preußiſche
ſtaatsparteiliche Landtagsabgeordnete Leonhardt einem Unglücksfall
und nicht einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Allerdings iſt

der Tod des Abgeordneten nicht zurückzuführen auf die beim Sturz
aus dem Bahnwagen erlittenen Verletzungen, ſondern auf Ertrinken:
Leonhardt fiel in einen tiefen Waſſergraben längs des Bahndammes.
Die Leiche des Abgeordneten iſt von der Staatsanwaltſchaft zur Be
ſtattung freigegeben worden.

Kino wird billiger
Die Berliner Kinobeſitzer haben beſchloſſen, die Eintrittspreiſe

für die Berliner Lichtſpieltheater vom 1. Weihnachtsfeiertag an zu
ſenken. In Uraufführungstheatern ſoll der billigſte Platz in Zukunft
1 Mk. koſten, in Erſtaufführungstheatern 80 Pf., in Zweitauf-
führungstheatern 70 und in den kleinen Nachſpieltheatern 60 Pf.
Darüber hinaus ſollen Erwerbsloſe und Unterſtützungsempfänger
bis 7 Uhr abends 20 Pfennig Ermäßigung erhalten.

Pfarrer Eckert dienſtentlaſſen
Der frühere ſozialdemokratiſche und ſpätere kommuniſtiſche

Pfarrer Eckert Mannheim iſt durch Urteil des kirchlichen Dienſt
gerichtes aus dem evangeliſchen Kirchendienſt entlaſſen worden. Die
Entlaſſung erfolgte unter Verluſt der Amtsbezeichnung, des Ein
kommens ſowie des Anſpruches auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen
verſorgung. Das Dienſtgericht ſprach Eckert zugleich das Recht von
Amtshandlungen ab.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 12. Dezember

Rückläufig
Am Markte der eſchäfte der heutigen Berliner Produktenbörſe warendie Notierungen z terte ln Bei geringen ünſegen verloren beide

Brotgetreidearten etwa 116 bis 2 Mark. 9m Handel mit effektiver Ware
konnten ſich dagegen die Preiſe halten. Däs Angebot in Roggen undWeizen war zwar ausreichend vorhanden, W V ſich hier auch etwas
regere Nachfrage als an den Vortagen. Insbeſondere machte 5 aus Weſt
deutſchland das Beſtreben nach Eindeckungen bemerkbar. In eſſen konnten
die Roggenpreiſe um eine Mark anziehen, während Weizen unverändert notiert
wurde. Am Mehlmarkt konnten ſich diefe n nicht auswirken.
Es zeigte ſieh e Zurückhaltung und der A ſaß in beiden Sorten ſtockteweiter. Die z en woren zu Entgegenkommen bereit, konnten jedoch hier-
durch keine Belebung des Geſchäftes durchſetzen. Auch Zeter hatte ruhige
Tendenz. Angebot und Nachfrage blieben gleich gering. Preislage war
unverindert. 11. Dezember 12. Dezember

(ab märkiſche Station in Mark)

en e e e e e e e e e e 209--211 209--211187 190 188 191
Braugerſte e 151--164 151 164Futter- und Jnduſtriegerſte 147--150 147--150Ho er 161 139 131 169Zeigenmehl Z 25 81,25 7.00--81, 25
Roggenmehl 26,15-28.15Weizenkleie 950 9,76 SReoggenkleie 10.00 10,50 9/775 1025

Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 12. Dezember. Amtliche Notierung ab Erz.wger

ſtation. Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten. 1. Qualität 107, 2. Quali

tät 100, abfallende Sorten 90 M.
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wiederum ein besonders kräfuges

ßockhier-Sta
Geſamtgruppe.

ber: Mitgliederverſammlung. Vollzäh
liges Erſcheinen wird erwartet.

Aus dem Bezeek.
Merſeburg. SAJ. Gruppe Süd. Diens

tag, den 15. Dezember: Arbeitsge-
gemeinſchaft. Mittwoch, den 16. T
zember: Volkstanz. Freitag,18. Dezember: Politiſcher e
abend. Sonntag, den 30. Dezember:
Kulturkartell.

Gruppe Nord. Dienstag, den
15. Dezember: e St lmäenden
Mittwoch, den 16. Dezember: Volks
tanz. Freitag, den 18. Dezember:
Liederabend. Sonntag, den 90. De
zember: Kulturkartell.

Dürrenberg. Arbeiterwohlfahrt. Frauen
verſammlung fällt aus. Wir kommen
alle zur Mitgliederverſammlung der
SPD., Dienstag, den 15. Degember, W
20 Uhr im Kulmbacher. r

Torgau. „Jetzt iſt es genug, Republik
greife zui Ueber dieſes Thema ſpricht

am Montag, dem 14. Dezember, in
einer gemeinſamen Mitgliederverſamm
lung von SPD., Reichsbanner, ADGB.
und Afa-Bund der Landtagsabgeord-
nete Guſtav Adolf Müller (Leipzig),
abends 20 Uhr im Lokal LHiefegang,
Schulzenſtraße. Genoſſen, Gewerk W

Sächsisch-Thürinqischer

ſchaftskollegen, Reichsbannerkameraden
und Arbeiterſportler, erſcheint reſtlos
in dieſer Verſammlung.

Unserer verehrlichen Kundschaft bieten wir

Der Ausstoß beginnt am 17. Dezember 1931

und angeschlossene Brauereien

Niemand versäume die
J An Kkünstlerischer

Handarbeiten
mit den herrlichen Bildern

aus den Packungen der Reunion Cigaretten

Verſaumen Sie nicht

Ole hustgewuweß
Nur noch heute und morgen

Mittwoch Premiere

Muſik ne C. Millscher

rkbier

Brouereiverein

ha aſien 1 Liter Wasser kochen 1,4 Pfg.

De den schen rS SchwarzeJ rLederbrieftaſche
m. Dokument. ver

Vineta 4 Pf. Fürst Päckler s P. Gela 6Pt.

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in

der Talamtſchule.

Besoldungs-
Tabelle
für die
Reichs Beomten sow.
die londes- und die
Kommunel Beemten
Preubens

Ausstellung:

Neudeste Aus
gabe Nov. 193.

P re i e.

volksdlan- Buden el
Halle a S. Grobe Ulrichstraße 27

zu besuchen. Eintritt und Anleitung für-dies-
besügliche Handarbeiten Kostenlos

In Halle Saale, Keglerheim Paradies, Ratswerder2/3,

von Montag, 14., bis Donnerstag, 17. Dezember 1931,
durch die Fa. Gustav I-rche, Halle SSaale, Kl. Ulrichetrase33

Bee

a

dei den Ausgabeſtellen. Kartenverkauf ab ſofort bei der Fahr
kartengusgabe in Halle (Saale), heim Reiſebüro Hamburg

S (G. Veſter AG.) in Halle (Saale), Delitzſcher Straße
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Fahrpreisermäßigung wird gewährt für den Sonder-D Zug
S. Klaſſe vom 26. Dezember 1931 bis 3. Januar 1982 vonS vHelle (Saale) nach Carniſe Perieclir den Nitenneh und

h zurüd über München. Alles Nähere im beſonderen Führer

9 AmerikaLinie, Roter Turm (Marktplatz) und Lloydreiſebüro

Das Heidedezernat verſteigert am Frettag, dem 18.zember, 9 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Schurigs alten
öffentlich meiſtbietend S Saigöiis aus den Durch
forſtungen: Jagen 79, 80, 91, 93, 95, 96 und 107:

40 rm Eichenſcheit,
40 rm Eichenknüppel,
15 rm Eichenreiſig I. Kl.,

210 Stück Kiefernnutzſtangen I. Kl.,
107 Stück Kiefernnutzſtangen II. Kl.,
80 Stück Kiefernnutzſtangen Kl.

i r Fſ
III

in den führenden hallischen Uehitspielhäusem

Die unterzeichneten Lichtspielhäuser haben sich der Not der Zeit
gehorchend entsohlossen,

an den Werktagen bis 6 Uhr h ihre Eintritts-
preise ganz bedeutend zu ermäßigen, und zwar ab
morgen, Dienstag, den 15. Dezember 1931,

BI. Patz 70 PF L. P R.Rang RM. 20. 0 n R. 2.80
Mit Inkrafttreten dieser Preise werden alle Vergänstigungen, auchfür Erwoerbslose. aufgehoben. tisungen

frischer Kern ger Schmeer 62,

Dienstag diüger Rektame-Fag!

Alerfeinste Zarte

kokelenen

cuweinekamm

Pfund nur
Alert. Schweine -Neren 55,

Alert. Scweine-leder 65,

A. Knäugel en

Sonder- Angebot
Deutſchland

in Bildern
166 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

nur

C. T. Riebeckplatz, C. T. Schaudurg,
C. T. Gr. Ulrichstr., Ritterhaus Lichtspiele,
Ufa- Theater Alte Promenade

erMark 1 Bekanntmachung.Zu beziehen u re 25 0 d erzüge Auf Grund des h der Gemeindever-

Volksdlutt-Buchnandlung tretung ſowie der qufſichts behördlichen Genehmigung a

r

durch den Herrn Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
Halle a. S. Gr. Vlrichatr. 27 Preise billiger Merſeburg werden hiermit aufgehoben:

Plüsch 60 1. Ortsſatzung betr. Verunſtaltung von Ort-
130 em breit von RM an ſchaften und landſchaftlich hervorragenden

Gegenden durch Neu- und Umbauten dervon RM 2 60., früheren Landgemeinden
LeunaOckendorf, vom 10. Januar 1917,

Druckstoffe 1 40 Röſſen, vom 31. Januar 1917,
130 em breit von RM si Göhlitzſch, vom 12. Februar 1ö17,

D 18. Dezember 1916,J IIIEII groß Wo 14. Skyember 1916.
bei 5855 2. Ortsſatzung betr. Verunſtaltung durch An-

bringung von Reklameſchildern uſw. derh Adam Delitzsch früheren Landgemeinden
3 LeunaOckendorf, vom 14. März 1928,
Röſſen, vom 4. Mai 1988,

1Im Prete nart zurück etzte und r i W

„Volksblatt
Falls

t dorbanden, fordere Cröllwitz, vom 15. März 1928.Die Aufhebung vorſtehender Ortsam boten an Mahmaschinen e e e Seiehngen
mit Garantie zu ver aufen 5577] Leunag, den 14. Dezember 1931.
derte e nun Vertieds- I Der Gemeindevorſteher.

Berubarger Str. 30 Cornely.

verlange das

e

s J 7

50 rm Kiefernſcheit,
170 rm Kiefernknüppel,
60 rm Kiefernreiſig I. Kl.

(5457) Magiſtrat Halle Heidedegernat.F F- P

Holzverkauf in den Stadtforſten Halle (Heide)

Cigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

T

Merseburg., Bismarckstraße 38

Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

Sachletſtungeverſich rung für koſtenloſe i beſtattimg gegen
mäß ge Monatsbeiträge ohne 3 artezeit.

Bargeldverſicherung bis 5000 RM. Klemlebensverſicherung).
lauten Kollekt v Sterbegeldverſicherung.
äitarran Rechtsanſpruch! Poh'tiſch und religiös neutral.
Napdoinen Altbekannte führende Fachverſicherung für Feuerbeſtattung hat ihre

8 und ezaitighin Generalvertretung
kogen und für Halle und Umgebung
ktuis an tüchtigen, leiſtungs ähigen Generalvertreter unter günſtigen
Litvern Bed'ngöngen zu vergeben
Hund und Auch ehr geeignet für tü tige Inſpektoren, welche Selb

ſtändigkeit anſtreven Ausführnche Angevote unter P. 1777 anDiehhaſmonikas Jnvalidendant, Ann.Exp.. Berlin W 35. 9955
chulträten

leckflöten

Navik-üler

nur aſ. minnn Schweizer Uhren
Hoderner Schmuck. Trauringe

Blllige Betten kauft wan billigst bei
Dieckbett 25, W.
Unterbett 15,50 M.
Kiſſen 5,50 Meeipzig Str. 69 48 2 x 4 e S z 858

im “aden Kleinschmieden 6 Steinweg 46-47

Hallorentropfen
der beste Magenlikör

P r vorRhein und Moselweine
Butrienr Attomarbrehmerhachlolger

er e deredeutende Likörfabrik und Weingroßhandlaung

4 zs37
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